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Vorwort 

Die Erlenbachschule versteht das Schulprogramm als ein Instrument und Werkzeug zur ständi-

gen Verbesserung der Qualität von Schule und Unterricht und zur Erhöhung der Arbeitszufrie-

denheit mit dem Ziel, diesen Prozess kontinuierlich fortzuschreiben und im Schulprogramm zu 

dokumentieren.  

Es zeigt das Gerüst unseres gesamten schulischen Systems und ist zugleich Leitfaden unserer 

pädagogischen Arbeit. Es stellt dabei einerseits die Vielfalt im gemeinsamen Ganzen dar und 

zeigt zugleich unsere Absprachen für die tägliche Arbeit. 

Die Schulprogrammentwicklung wird auf Beschluss der Gesamtkonferenz durch eine Steuer-

gruppe koordiniert. Bei der Erarbeitung des Schulprogrammes sind alle schulischen Gremien, 

also die gesamte Schulgemeinde einbezogen. Dabei ist eine intensive Zusammenarbeit mit den 

Eltern und der Schülervertretung wichtig. Schülerschaft, Kollegium, Personal, Eltern und Ehe-

malige verstehen sich als Schulgemeinde, die zum Wohle der Kinder und Jugendlichen zusam-

menwirkt. Wertvolle Unterstützung in unserer Arbeit erfahren wir durch den Schulverein der 

Schule. 

Das Schulprogramm hat den Anspruch, auf der Basis der schulischen Ausgangslage klare Ziel-

vorstellungen für Unterricht und Schulorganisation zu beschreiben. Es stellt Arbeitskonzepte 

und Entwicklungsschwerpunkte dar, entwirft entsprechende Zeitpläne, benennt Verantwortli-

che für die Umsetzungsschritte und beschreibt Evaluationsverfahren. Denn wir blicken einer-

seits mit Stolz auf vieles, was wir durch gemeinsame Anstrengungen der vergangenen Jahre als 

gewachsene Strukturen unserer Arbeit beschreiben können, stellen uns zugleich aber auch dem 

Anspruch der stetigen Weiterentwicklung.  

Das Schulprogramm der Erlenbachschule wurde nach Einbezug aller Gremien am 11. Juni 2013 

von der Schulkonferenz verabschiedet. 
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TEIL 1: Rahmenregelungen 

1. Leitbild unserer Arbeit  

Unsere Vision: Beste Bildung für unsere Schüler 

Bildung eröffnet Zukunftschancen und ist Grundlage für ein lebenslanges Lernen. 

Alle Schüler können ihre individuellen Fähigkeiten, Stärken und Talente bestmöglich entwi-

ckeln. 

Bildung und Erziehung, Angebote des Lernens, der Bewegung sowie kreative und soziale Ange-

bote ermöglichen jedem Schüler und jeder Schülerin ein selbstbestimmtes und aktives Leben. 

 

Unser Anspruch: Jeder Einzelne zählt 

Lehrkräfte und Schulleitung arbeiten eigenverantwortlich, engagiert und professionell an einer 

Schule, die ein offener Ort des Lernens und des Lebens ist. 

Wir unterstützen eine Bildung und Erziehung, die auf den Erwerb von anwendungsorientiertem 

Wissen, Kompetenzen und die Ausbildung von Werten und Tugenden ausgerichtet ist. 

Wir setzen auf eine Lehr- und Lernkultur, die von Toleranz und demokratischem Miteinander 

geprägt ist sowie auf den Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten jedes Einzelnen aufbaut. 

Wir stärken die Eigenverantwortung unserer Schüler und die Qualitätsentwicklung unserer  

Schule. 

Wir vertiefen die Zusammenarbeit mit Erziehungsberechtigten, Kindertagesstätten, Schulen, 

Betrieben und weiteren außerschulischen Partnern. 

 

Unser Handeln: Schüler- und zielorientiert, transparent, kollegial 

Wir sind leistungs- und lernbereit und stellen uns neuen Herausforderungen. 

Wir vereinbaren Ziele, überprüfen die Ergebnisse und suchen nach Wegen der Verbesserung. 

Vertrauensvolle Zusammenarbeit sowie gegenseitige Achtung und Wertschätzung sind uns 

wichtig. 
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2. Organisationsstruktur und Handlungsfelder  

Die Organisationsstrukturen und Handlungsfelder der Erlenbachschule wurden in einem ge-

meinsamen Prozess entwickelt. Dies dient der Verwirklichung folgender Ziele: 

¶ Aufgabenorientierte Geschäftsverteilung  

Å Förderung der Teamstrukturen  

Å Förderung der Kommunikation und Kooperation  

Å Einbeziehung und Förderung der unterschiedlichen Kompetenzen der  Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter  

Å Ziel- und vereinbarungsorientierte Arbeitsweise 

Å Ausrichtung der Unterrichts- und Schulqualität an der Qualitätsrichtlinie HRS 

Å Übernahme von Ergebnisverantwortung der Schule durch Zielsetzung, Handlungspla-

nung und Evaluation 

Å Förderung der Selbstständigkeit des Einzelnen und dessen Verantwortung für die 

Schule 

Å Förderung der Persönlichkeitsentwicklung unserer Schülerinnen und Schüler 

Å Erhalten der Lernfreude und Lernbereitschaft 

Å Entfalten einer lebendigen Lernkultur 

Å Fördern des sozialen Lernens 

Å Gestalten der Schule als Lebensraum 
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2.1. Geschäftsverteilungsplan 

Schulleiter Karsten Keller 

Stellvertretender Schulleiter Beate Kallenbach 

Konrektorin zur Wahrnehmung von Schulleitungsaufgaben Diana Zadrus 

 

Sekretariat Hausmeister Schulsozialarbeit 

Sabine Heep Fred Mickutat Helder Machado 

- Formularwesen 
- Buchführung des Schuletats 
- Rechnungsprüfung 
- Kassenführungen 
- Lehrer- und Schülerdatenbank (LUSD) 
- Schülerüberweisungen 
- Schülerbeförderung 
- Verwaltung Büromaterial 
- Beglaubigungen 
- Schülerausweise 
- Versicherungen 
- Unfallmeldungen 
- Allgemeine Sekretariatsarbeiten 
- Schreibarbeiten 
- Postbearbeitung 

 

- Überwachung von Schulhaus und 
Schulgelände 

- Reinigung von Schulhaus/-gelände in 
Zusammenarbeit mit der Putzfirma 

- Kleinere Reparaturen und handwerkli-
che Tätigkeiten 

- Management von Handwerkern 
- Pflege der Außenanlagen  
- Meldung von Schäden an die 

Schulleitung 
- Schließdienst 

 

- Beratung 
- Individuelle Einzelfallhilfe 
- Hilfe beim Abbau von Benachteili-

gungen  
- Offene Jugendarbeit in Zusammenarbeit 

mit der Gemeinde Elz 
- Sozialpädagogische Gruppenarbeit 

(Streitschlichterausbildung) 
- Konfliktbewältigung  
- Schulbezogene Hilfen 
- Arbeit mit Eltern und Sorgeberechtigten 
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Aufgabenbeschreibung der Schulleitung 

Der Geschäftsverteilungsplan der Erlenbachschule hat zum Ziel, die in der Schule wahrzunehmen-

den Aufgaben für jeden nachvollziehbar zu machen. Er dient der Entwicklung der Schule, der För-

derung und Verbesserung des Zusammenwirkens der Mitarbeiter und der intensiveren Zusammen-

abreit der am Schulleben beteiligten. 

Die Aufgabenverteilung der Schulleitung wurde auf Basis der Dienstordnung vom 4. November 

2011. Diese stellt die allgemeine Grundlage für die Erstellung unseres schuleigenen Geschäftsver-

teilungsplanes dar.  

Die Schulleitung arbeitet als Schulleitungsteam in kooperativer Weise zusammen. Jedes Mitglied 

nimmt die vereinbarten Aufgaben eigenverantwortlich wahr. Das Weisungsrecht des Schulleiters 

und seine Funktion als Dienstvorgesetzter nach §88 HSchG bleiben dabei unberührt. 

Die Mitglieder der Schulleitung vertreten sich in ihren Aufgabenbereichen im Verhinderungsfalle 

untereinander. Die Regelungen des §26 der Dienstordnung bleiben unberührt. 

Die Schulleitungsmitglieder treffen sich wöchentlich einmal, darüber hinaus bei Bedarf zu Dienst-

besprechungen. Berstungspunkte der Dienstbesprechung sind alle wichtigen Vorkommnisse, insbe-

sondere: 

¶ Innere Schulentwicklung 

¶ Anregungen und Entscheidungen der Schulaufsicht und des Schulträgers 

¶ Ausübung des Hausrechts, Aufsicht über das Schulgebäude, die Außenanlage, Einrich-
tungen und Ausstattungen, sowie die Schulreinigung 

¶ Umsetzung von Schulentwicklungsplanungen 

¶ Erarbeitung und Umsetzung pädagogischer Konzeptionen 

¶ Fortschreibung von Schulkonzept und Schulprogramm 

¶ Durchführung besonderer Schulveranstaltungen 

¶ Vorüberlegungen zu Bauunterhaltungsmaßnahmen 

¶ Beratung von Lehrer, Eltern, Schülern,  

¶ Zusammenarbeit mit Schulsprechern, Elternvertretern und dem Förderverein 

¶ Teilnahme an Personalratssitzungen, Sitzungen des SEB 

¶ Personalplanung, Personalangelegenheiten 

¶ Anträge und Probleme der Schüler- und Elternvertretung 

¶ Planung und Koordination von Terminen des laufenden Schuljahres 
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¶ Vorbesprechung und Vorbereitung von Konferenzen 

¶ Aktualisierung der Unterrichtsverteilung in der LuSD 

¶ Mitglieder im Kriseninterventionsteam 
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Schulleiter Stellvertrende Schulleiterin Konrektorin 

- Vertretung der Schule nach außen, z.B. 
gegenüber Behörden, Schulen und Ein-
richtungen, Pressearbeit 

- Kooperation mit dem Schulträger 
- Einberufung/Leitung von Gesamtkonfe-

renzen 
- Genehmigung von Anschaffungen, Bud-

getverwaltung; Haushaltsplanung und 
Verwaltung der Haushaltsmittel 

- Organisation der Schulanmeldung 
- Erstellung dienstlicher Beurteilungen 
- Beurlaubung bzw. Dienstbefreiung 

von Lehrern und Schülern 
- Genehmigung von Klassenfahrten und   

außerunterrichtlichen Veranstaltungen 
- Zusammenarbeit mit SV, Elternvertreter, 

Förderverein 
- Aufnahme und Entlassung der Schüler 
- Sorge für die Erfüllung der Schulpflicht 
- Disziplinarangelegenheiten, Festsetzung 

Pädagogischer und Ordnungsmaßnahmen 
- Mitwirkung bei der Ausbildung der Refe-

rendare gemäß seiner Funktion als Prü-
fungsmitglied, Zusammenarbeit mit Stu-
dienseminar 

- Erstellung der Schulstatistiken 
-  

- Aufstellung der Stundenpläne 
- Aufstellung der Vertretungspläne und 

Planen des Einsatzes der Vertretungs-
kräfte 

- Bilanzierung der Vertretungsstunden 
- Aufstellung des Aufsichts- und Buspla-

nes 
- Organisation der Mittagsbetreuung 
- Redaktionelle Leitung des schuleigenen 

Hausaufgabenheftes 
- Kooperation mit dem Homepage-

Verantwortlichen; Mitgestaltung der 
Homepage 

- Erstellen des Prüfungsplanes für die Pro-
jekt- und Präsentationsprüfungen 

- Erstellung der Raum- und Belegungsplä-
ne 

- Organisation der Lernstandserhebungen 
in den Klassen 6 und 8 
 
 

 

 

- Umsetzung des Hessischen Erziehungs- 
und Bildungsplans; Kooperation mit den 
Kindertagesstätten und Bildungspartnern 
im Tandem 

- Einberufung und Leitung von Grundschul-
konferenzen 

- Organisation des Schulanmeldeverfahrens 
der Schulanfänger  

- Sichtung der und Genehmigung von Klas-
senarbeiten der Grundschule 

- Redaktionelle Leitung der Weiterentwick-
lung des Schulprogrammes 

- Anmeldung, Organisation und Durchfüh-
rung der Lernstandserhebungen der drit-
ten Klassen 

- Teilnahme an den Informationsveranstal-
tungen der Grundschule 

- Leitung der Zeugniskonferenz der Grund-
schule 

- Wahrung und Veröffentlichung der 
Grundschulkonferenz-Protokolle 
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Schulleiter Stellvertrende Schulleiterin Konrektorin 

- Grundsatzfragen der organisatorischen 
und pädagogischen Leitung (Klassenbil-
dung, Unterrichtsverteilung, Personal-
entwicklung) 

- Führung von Mitarbeiterjahresgesprächen 
- Leitung von Klassenkonferenzen, wo dies 

nach der Verordnung erforderlich ist 
- Organisation und Durchführung der Ab-

schlussprüfungen H / R 
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Bei uns macht niemand αƴƛŎƘǘǎά 

 

Aufgabenbereiche Zuständigkeit 

Abschlüsse und Prüfungen Beate Kallenbach, Fachlehrer 

Diagnosekonzept  

¶ LRS Grundschule 

¶ LRS Sekundarstufe 

¶ Dyskalkulie Grundschule 

¶ Dyskalkulie Sekundarstufe 

¶ Psychomotorik 

 

Diana Zadrus 
Beate Kallenbach, Anna Sprenger 
Melanie Schäfer 
Thomas Striedter 
Heike Korella, Alexandra Laux 

Förderkonzept 

¶ Grundschule 

¶ Sekundarstufe I 

¶ Sprachförderkonzept DaZ 

 

Diana Zadrus, Kerstin Drescher-Müller? 
Beate Kallenbach, Nina Breser, Caterina Hendel, Barbara Nossolik 
Steffi Bruscino, Barbara Nossolik, Pia Königstein, Cosima Jung, Elisa Knapp, 
Mirjam Gudelius 

Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan (HBEP), Tandem Elz Diana Zadrus, Pia Königstein, Cosima Jung 

Krisenteam 
 
Pädagogisches Netzwerk 

Beate Kallenbach, Diana Zadrus, Ingolf Laux, Sascha Faber, Angelina 
Hähner, Roland Wooler 
Matthias Müller  

Lernstandserhebungen 

¶ Grundschule 

¶ Sekundarstufe 

 

Diana Zadrus, Fach-, bzw. Klassenlehrer 
Beate Kallenbach, Fachlehrer 
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Lese- und Schreibkonzept 

¶ Grundschule 

¶ Sekundarstufe 

¶ Vorlesewettbewerb Grundschule 

 

 

Kathrin Hillingshäuser, Steffi Bruscino, Diana Zadrus 
Angelina Hähner (FK Deutsch) 
Sabine Togrouzidis, Winnie Schwarz 

 

Aufgabenbereiche Zuständigkeit 

¶ Vorlesewettbewerb Sekundarstufe 

¶ Lesenacht 

¶ Vorlesen in den Kitas 

¶  

Angelina Hähner 
Klassenlehrerinnen der vierten Klassen 
Klassen- (bzw. Deutsch-)lehrerinnen der dritten Klassen 

Mathematikwettbewerb Annika Klein, Mathematiklehrer der 8. Klassen 

Musikalische Gestaltung der Schulkultur 

¶ Schulchor 

¶ Schulband 

¶ Adventskonzert 

Ulrike Jordan, Matthias Müller 

OloV- BSO (Berufs- und Studienorientierung) 

¶ Kompo 7 

¶ „Limburger Modell“ 

¶ Zusammenarbeit mit der Berufsberatung 

¶ Schule & Betrieb, Abend der Berufe 

¶ Vor- und Nachbereitung des Schulpraktikums 

¶ Berufswahlpass 

¶ BSO - Zertifizierung 

Benedikt Felgentreff 

Schule und Gesundheit 

¶ SKS (Schüler kochen für Schüler) 

¶ Sucht- und Drogenbeauftragte 

¶ .ŜŀǳŦǘǊŀƎǘŜ α{ŜȄǳŜƭƭŜ DŜǿŀƭǘά 

 

Tobias Gorges 
Iris Groll, Eva Kullmann 
Iris Groll 
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¶ Grundschule 
o Klasse 2000 – Gesundheit und Suchtprävention 
o Motorik AG 
o Grundschulsportfest 
o Waldlaufmeisterschaften 

Heike Korella ? 
Klassenlehrer der Grundschule 
Heike Korella, Alexandra Laux 
Heike Korella 
Heike Korella 
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Aufgabenbereiche Zuständigkeit 

¶ Sekundarstufe I 
o Lions Quest 
o Arbeitsgemeinschaften Sport 
o Sportelternabend 
o Bundesjugendspiele 
o Waldlaufmeisterschaften 
o Sport- und Spielfest 
o Jugend trainiert für Olympia 
o Digitale Helden 

 
Iris Groll, Eva Kullmann 
Annika Klein, Iris Groll 
Iris Groll 
Fachleitung Sport Sek. I 
Fachleitung Sport Sek. I 
Fachleitung Sport Sek. I 
Sascha Faber 
Roland Wooler, Angelina Hähner 

Projektarbeit Jahrgangsteams 

Verkehrserziehung / Schülerlotsen 

Radfahrausbildung 

Caterina Hendel, Team 7 

Team 4 

Streitschlichter Helder Machado, Ingolf Laux 

Projektwoche Heike Korella ? 

Tag der offenen Tür/ Schnuppertag Schulleitung, Team 5 

Pädagogische Nachmittagsgestaltung Schulleitung, Alexandra Laux, Rebekka Neuser 

Vertrauenslehrer Matthias Müller 

Organisation der Theater- und Gemeinschaftsveranstaltungen 

¶ Grundschule 
o Weihnachtsmärchen 
o Schlittenfahren auf den Knoten 
o Theaterveranstaltung zum Ausklang des Schuljahres 
o Englisches Theater 

  

 
? 
Alexandra Laux 
Diana Zadrus 
Kathrin Hillingshäuser  
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Aufgabenbereiche Zuständigkeit 

Organisation der Theater- und Gemeinschaftsveranstaltungen 

¶ Sekundarstufe I  
o Musical-/Theaterbesuch  
o Schlittenfahren auf den Knoten 

 
 

Matthias Müller 
Alexandra Laux 

Nationale und internationale Begegnungen  

o London Outing 
o Frankreichfahrten 
o England-Studienreise 

 

Katrin van der Moren, Roland Wooler 
Barbara Nossolik 
Roland Wooler, Annika Klein-Schmidt  

Gestaltung religiöser Feste 

¶ Grundschule 

o Erntedank 
o Sankt Martin 
o Adventsfeier 

 

 

Elisabeth Preußer 
Winnie Schwarz 
Klassenlehrerinnen  

IT-Konzept 

¶ Grundschule 

¶ Sekundarstufe 

 

Cosima Jung, Pia Königstein 

Sascha Faber 

AG Schulprogramm Beate Kallenbach, Diana Zadrus, Kathrin Hillingshäuser, Eva Kullmann 

!D α9ƛƴƘŜƛǘƭƛŎƘŜǎ IŀƴŘŜƭƴά Beate Kallenbach, Diana Zadrus, Kathrin Hillingshäuser, Vertreter des 
Schulelternbeirats 

AG Mittelstufenschule  
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Fachleitungen Zuständigkeit 

¶ Grundschule 

o Mathematik 
o Deutsch 
o Sachunterricht 
o Kunst 
o Englisch 
o Musik 
o Katholische Religion 
o Evangelische Religion 
o Sport 

¶ Sekundarstufe I 

o Mathematik 
o Deutsch 
o Englisch 
o Französisch 
o PoWi/Geschichte/Erdkunde/Gesellschaftslehre 
o Biologie 
o NaWi 
o Chemie 
o Physik 
o Sport 
o Arbeitslehre 
o Kunst 
o Musik 
o Ethik 

¶ Grundschule 

o Melanie Schäfer 
o Sabine Togrouzidis 
o Diana Zadrus 
o Stefani Bruscino 
o Kathrin Hillingshäuser (Vertretung: Diana Zadrus) 
o Ulrike Jordan 
o Elisabeth Preußer 
o Tobias Gorges 
o Heike Korella 

¶ Sekundarstufe I 

o Caterina Hendel 
o Mathias Müller / Sarah Fasel 
o Roland Wooler 
o Barbara Nossolik 
o Thomas Striedter / Rebekka Neuser 
o Angelina Hähner 
o Judith Nassois 
o Alexandra Laux 
o Birgit Bender 
o Sascha Faber 
o Benedikt Felgentreff 
o Natascha Klitsch 
o Mathias Müller 
o Rebekka Neuser 

 

Fachleitungen Zuständigkeit 
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o Katholische Regligion 
o Evangelische Religion 
o Ästhetische Bildung 

o Ingolf Laux 
o Tobias Gorges 
o Natascha Klitsch   
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Elternvertreter 2017 / 2018 

¶ Grundschule 

o Klasse 1a 
o Klasse 1b 
o Klasse 2a 
o Klasse 2b 
o Klasse 3a 
o Klasse 3b 
o Klasse 4a 
o Klasse 4b 

 

¶ Sekundarstufe I 

o Klasse 5a 
o Klasse 5b 
o Klasse 6a 
o Klasse 6b 
o Klasse 7a 
o Klasse 7b 
o Klasse 8a 
o Klasse 8b 
o Klasse 8c 
o Klasse 8d 
o Klasse 9a 
o Klasse 9b 
o Klasse 9c 
o Klasse 9d 
o Klasse 10a 
o Klasse 10b 

¶ Grundschule 

o Christina Jorda, Björn Witting 
o Kerstin Razborsek, Belinda Egert 
o Andreas Fuchs, Nina Petri 
o Isabel Burggraf, Marijana Wingenbach 
o Susanne Schilling, Sandra Müller 
o Nicole Eisinger-Noll, Sabrina Bode 
o Ann-Kathrin Schmidt, Beyha Sadraei Kashani 
o Pamela Kunz, Denise van Herk 
 

¶ Sekundarstufe I 

o Iris Müller, Anke Heep 
o Eugenia Sodmann, Diana Weber 
o Sandra Müller, Birte Mittag 
o Herr Waterboer, Tobias Wendel  
o Bianca Schneider, Simone Schmidt 
o Christina Garcia-Liebig, Christiane Förster 
o Tamara Simoni-Jung, Beatrice Martin 
o Elke Kosmol, Sandra Müller 
o Ahmet Adigüzel 
o Frank Fickel, Matthias Frieb 
o Tina Butzbach-Weis, Sandra Thorn 
o Melanie Scherer, Elmas Petersson 
o Martina Steinhardt, Döndü Sirin 
o kein Elternbeirat 
o Alexander Schenk, Pamela Kunz 
o Stefanie Fruhner, Elena Schweizer 

 
                                                                                          Schulelternbeirat 2017 / 2018 
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¶ Vorsitzender 

¶ Stellvertretende Vorsitzende 

¶ Alexander Schenk 

¶ Andreas Fuchs 

                                                                                                   Schülervertreuung 2017 / 2018 

¶ Schulsprecherin 

¶ stellvertretender Schulsprecher 

¶ Benedikt Röder 

¶ Bilal Tanriverdiler 

                                                                                                          Schulverein 

¶ 1. Vorsitzender 

¶ Stellvertretende Vorsitzende 

¶ Schriftführerin 

¶ Stellvertretende Schriftführerin 

¶ Kassenverwalter 

¶ Stellvertretende Kassenverwalterin 

¶ Isabell Burggraf 

¶ Jochen Brand-Jarfoke 

¶ Perihan Eskiocak 

¶ Valentina Berneiser 

¶ Nicole Eisinger 

¶ Ann-Kathrin Schmidt 
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Klassenlehreraufgaben 

Aufgaben der Klassenlehrerinnen und –lehrer basieren auf der Dienstordnung für Lehrkräfte, 
Schulleiterinnen und Schulleiter und sozialpädagogische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
vom 04.11.2011. Sie verpflichten sich zur: 

- Wahrnehmung klassenbezogener Verwaltungsaufgaben, wie z.B. die 
Kontrolle der Schulpflicht, das Erstellen von Zeugnissen, etc. 

- Elternberatung 
- Regelmäßigem Informationsabgleich bezüglich des Verhaltens und der 

Leistungen der Schülerinnen und Schüler im Unterricht anderer Lehr-
kräfte. 

- Führung der den Unterricht betreffenden Unterlagen.  
- Zusammenarbeit mit dem Jahrgangsteam 
- Förderung eines positiven Lernklimas 
- Bearbeitung von Konflikten 
- Laufbahnberatung 
- ... 
- ... 

Aus wichtigen Gründen können Klassenlehrer Schülerinnen und Schüler bis zu zwei Tage vom 
Unterricht befreien, allerdings nicht direkt vor und direkt nach den Ferien.  
 

 

2.2. Fachbereichsleitungen 

Jede Fachbereichsleiterin, jeder Fachbereichsleiter nimmt die folgenden in der Dienstord-
nung beschriebenen Aufgaben wahr: 

¶ Vorbereitung und Durchführung von Fachbereichskonferenzen und Anfertigen der 
Protokolle 

¶ Koordination der methodischen und didaktischen Arbeit im Fachbereich. Sie sind so-
mit auch Ansprechpartner für Fragen zur Unterrichtsorganisation. 

¶ Beratung und Abstimmung in Fragen der Leistungsmessung innerhalb des Fach-
bereichs 

¶ Inhaltliche und organisatorische Koordination der Lernangebote des Fachbereichs 
¶ Bereitstellung und Sammlung von Arbeitshilfen und Informationsmaterial 
¶ Sie tragen maßgeblich zur Koordinierung, bzw. Vereinheitlichung des Unterrichts ih-

res Fachbereiches bei, so dass alle Schüler der Schule Unterrichtsthemen in gleichem 
Maße behandeln. 

¶ Auswertung und Evaluation der jeweiligen Lernstandserhebungen in den Klassen 3, 6 
und 8. 

 

2.3. Fortbildungsplan 

Der optimale Erfolg der Fortbildung basiert auf Eigeninitiative und Freiwilligkeit. Die Lehre-
rinnen und Lehrer der Erlenbachschule stellen durch kontinuierliche Fortbildung die Qualität 
von Unterricht sicher. Sie stellen sich damit den sich ständig verändernden Herausforderun-
gen ihres Berufes. Die Fortbildung ist Bestandteil der Dienstzeit der Lehrkräfte.  
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Das Verfahren der Genehmigung einer Fortbildung erfolgt über den Schulleiter.  
 
Der Fortbildungsplan wird jährlich evaluiert und angepasst. Er wird von der Gesamtkonfe-
renz und der Schulkonferenz legitimiert.  
 
Für das Schuljahr 2012/13 wurde von der Gesamtkonferenz eine Fortbildung von Multiplika-
toren und der Weitergabe der Inhalte als schulinterne Fortbildung in Pädagogischen Konfe-
renzen  beschlossen, da sowohl die gesetzlichen Neuerungen im Bereich Inklusion als auch 
die beantragte Umwandlung in eine Mittelstufenschule eine intensive Beschäftigung mit 
dem Thema „Individuell fördern und Lernen begleiten“ fordern. 
 
 
 

3. Interne Arbeitsabläufe und Zusammenarbeit  

Interne Abläufe sind so zu gestalten, dass sie:  

Å Kompetenzen optimal nutzen  

Å effizientes Arbeiten ermöglichen  

Å eine gerechte Aufgabenverteilung gewährleisten  

Å verbindlich und transparent sind  

Å zur Zufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beitragen  

Å Teamarbeit ermöglichen. 
 
 

3.1. Teamarbeit 

Teamarbeit ist geprägt vom gemeinsamen Arbeiten an einer Fragestellung, einer Aufgabe 
oder einem Problem mit dem Ziel, gemeinsam Lösungen unter Nutzung der unterschiedli-
chen Kompetenzen zu finden. Lösungen sind gemeinsame Lösungen. Teamarbeit sieht die 
Gesamtzusammenhänge und die Gesamtverantwortung.  

Teamarbeit beinhaltet die Chance, dass Lehrkräfte kreativ und aktiv gemeinsame Lösungen 
mitgestalten können.  

Das gemeinsame Arbeiten bedarf der Offenheit und vertrauensvollen Zusammenarbeit.  

Teamarbeit führt zu besseren Ergebnissen und Lösungen. Sie trägt daneben auch zur Effi-
zienz, Arbeitszufriedenheit, Motivation, praktischen Weiterqualifizierung und zum Informa-
tionsfluss bei.  

Darüber hinaus ermöglicht eine effiziente Teamarbeit auch ein einheitlicheres Arbeiten im 
Sinne der Bildungsstandards.  
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3.1.1. Teamarbeit in der Grundschule 

Die Grundschulkolleginnen arbeiten schon jetzt zum Teil auf Jahrgangsebene als Team. Die 
Koordination dieser Teamarbeit findet auf unterschiedlicher Weise statt.  

Ziel der Teamarbeit ist die Vereinheitlichung des gemeinsamen Arbeitens, die Verwirklichung 
neuer Projekte, aber in besonderer Weise auch die kontinuierliche Verbesserung des Unter-
richts und bestehender Projekte (Evaluation).  

Die Teamarbeit in der Grundschule kann noch ausgebaut werden. 

 

3.1.2. Teamarbeit in der Sekundarstufe 

In den Klassen 5, 6, 7 8 und 9 haben sich auf Grund der Zweizügigkeit in der Realschule schul-
formübergreifende Jahrgangsteams gebildet. Hierfür ist im Stundenplan jeweils eine Stunde 
wöchentlich fest verankert, in der mindestens die Klassenlehrer von der Unterrichtsver-
pflichtung freigestellt sind.  

Mögliche Aufgaben dieser Teamtreffen wurden in der Sekundarstufenkonferenz vom 
11.04.2011 beschlossen:  

- Planung einer Unterrichtseinheit / Unterrichtssequenz, die – in differenzierter Form – 
sowohl in der Real- als auch in der Hauptschule thematisch umgesetzt werden kön-
nen.  

- Gemeinsames Erstellen von Klassenarbeiten, bzw. Lernkontrollen (Aufgabenpool) 
- Materialien gegenseitig sichten, die thematisch den gemeinsam geplanten Unter-

richtseinheiten / Unterrichtssequenzen zugeordnet werden können.  
- Vorbereitung der Präsentations- und Abschlussprüfungen (Klassen 8 bis 10) 
- Erarbeitung einheitlicher Kriterien im Hinblick auf Mappen- und Heftführung (auch in 

der Grundschule) 
- Vorbereitung und Durchführung von Lernstandserhebungen (Erstellen eines Aufga-

benpools, Evaluierung der Ergebnisse, …) 
- Methodische Schwerpunkte, überfachliche Kompetenzen 
- Fächerübergreifender Unterricht / Projekte 
- Gemeinsame Konzeption der Klassenfindungstage, Ausflüge, etc. 
- Organisation von Vertretungsunterricht 
- Aufgaben des stellvertretenden Klassenlehrers 

Die effektive Organisation schafft Freiräume für die pädagogische Arbeit. 
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4. Motivation, Arbeitsklima, Arbeitszufriedenheit  

Zufriedenheit und Motivation aller Mitarbeiter sind eine wichtige Grundlage für gute Ar-
beitsergebnisse und ein gutes Arbeitsklima. Dieses kann nur entstehen, wenn jeder Einzelne 
sich verpflichtet, seinen persönlichen Beitrag dazu zu leisten.  

Voraussetzungen dafür sind u. a:  

Å gerechte Arbeitsverteilung  

Å Förderung des gegenseitigen Verständnisses nach innen und außen (insbe-
sondere in Phasen hoher Arbeitsbelastungen und in Umbruchsituationen) 

Å Gegenseitige Wertschätzung 

Å Kommunikatives Arbeiten an den persönlichen Einstellungen, wenn diese für 
das Erreichen der o.g. Ziele der Schule hinderlich sind 

Å Ergebnisorientierte Arbeitsweisen unter Berücksichtigung der Qualifikation 
und der Ideen der Beteiligten 

Å Transparentes und offenes Arbeiten 

Å Gemeinsame Verantwortung für erfolgreiche Arbeitsvorhaben 

Å Rechtzeitige Abstimmung von Arbeitsvorhaben mit verschiedenen Beteiligten 

Å Verantwortungsvoller Umgang mit den Arbeitsmaterialien und Räumlichkei-
ten 

 
 
 

5. Evaluations - und Feedbackkultur  

Themen der Evaluation sind die Qualität von Unterricht und die Erhöhung der Arbeits-
zufriedenheit. 
Evaluationsschwerpunkte sind: 

- Unterricht 
- die eigene Arbeit 
- das Team 
- das Schulmanagement. 
- Jährliche Evaluation durch standardisierte Auswertungsverfahren zum Schulklima 

und der Unterrichtsmethodik im Team 
- Regelmäßige Mitarbeiterjahresgespräche. 

 
 

6. Fahrplan zur Schulprogrammarbeit  

Die Aktualisierung und Fortschreibung des Schulprogrammes erfolgt im Rhythmus von ca. 
zwei Jahren. Davon ausgenommen ist die Aktualisierung des Abschnittes „Organisations-
struktur und Handlungsfelder“, der bei Bedarf angepasst und verändert werden muss. 
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TEIL 2: Unsere pädagogische Arbeit 

A. Allgemeine pädagogische Grundsätze und Ziele für Unterricht, E r-

ziehung, Beratung und Betreuung  

 
Schule in einer sich stetig wandelnden Gesellschaft, kann nicht mehr nur darauf abzielen, 
Wissen zu vermitteln. Schule muss vielmehr den Heranwachsenden Fähig- und Fertigkeiten, 
sowie Kenntnisse vermitteln, die sie zur Bewältigung der Herausforderungen einer sich wan-
delnden Lebenswelt befähigen sollen. „Schulische Bildung hat die Aufgabe, zukünftige Er-
wachsene so zu qualifizieren, dass sie später in der Lage sein werden, auf die sich verän-
dernden gesellschaftlichen und beruflichen Anforderungen angemessen zu reagieren, mit 
prekären Lebenssituationen umzugehen und gegenüber neuen Anforderungen an Weiterbil-
dung zu bestehen.“1 
Gemäß des Prinzips der Nachhaltigkeit muss die Qualität schulischen Lernens sich daran 
messen, inwiefern es geschafft wurde, einen Grundstock intelligenten Wissens anzulegen, 
der es ermöglicht neue Wissensbestände mit Hilfe der erworbenen Schlüsselqualifikationen 
eigenständig aufzubauen.  
 

 

1. Erwerb sozialer Kompetenzen  

Über die Notwendigkeit des Erwerbs von Schlüsselqualifikationen wie z.B. Pünktlichkeit, Höf-
lichkeit, Zuverlässigkeit, Selbsttätigkeit, Konzentrationsfähigkeit, Ausdauer, Verant-
wortungsfähigkeit, Kooperationsbereitschaft, Teamfähigkeit und Konfliktfähigkeit wird seit 
Jahren sehr viel geredet und gesprochen. Es stellt sich aber die Frage, inwieweit diese Fähig-
keiten in der Schule wirklich vermittelt werden bzw. inwieweit die ausgestellten schulischen 
Zeugnisse darüber auch Auskunft geben.  
 

 

1.1. Verbesserung des Umgangs der Schüler miteinander 

¶ Um möglichst frühzeitig Fehlentwicklungen von Kindern entgegen zu wirken, erscheint es 
notwendig, ein Erziehungskonzept für die Zeit vom Kindergarten bis zur Abschlussklasse 
zu erarbeiten, bei dessen Erstellung alle Betroffenen zu beteiligen sind.  
 

¶ Die Durchführung mehrtägiger Klassenfahrten / Schullandheimaufenthalte ist von gro-
ßer Bedeutung für den sozialen Zusammenhalt einer Klasse. Die dabei zu machenden Er-
fahrungen sind wertvoll für Schülerinnen und Schüler sowie für die Lehrkräfte, die unter 
Umständen auch „Problemschüler“ von einer ganz anderen Seite kennen lernen können.  
 

¶ Ebenso wichtig für die positive Entwicklung einer Gemeinschaft sind gemeinsame Feiern 
in der Schule, wozu es immer wieder einmal Anlässe gibt. Eine Beteiligung von Eltern ist 
dabei selbstverständlich. Beispiele für gemeinsame Feiern und Feste sind das Lesefest, 
die Weihnachtsfeiern und andere Feste des Jahreskreises. 

                                                             
1 Institut f¿r Qualitªtssicherung (Hrsg): ĂGlossar zum Hessischen Referenzrahmen Schulqualitªt (HRS), Quali-
tªtsbereich VI: Lehren und Lernenñ, Mai 2009, S. 6. 



 

 26 

 

¶ Auch der gemeinsame Besuch kultureller Veranstaltungen kann zu einer Verbesserung 
des Sozialverhaltens von Schülerinnen und Schülern beitragen. So ist es seit Jahren an 
unserer Schule üblich, dass alle Grundschulklassen gemeinsam eine Aufführung im 
Staatstheater in Wiesbaden besuchen. Im Bereich der Haupt- und Realschule gibt es 
jährlich einmal das Angebot, gemeinsam ein Musical zu besuchen. Auch der Besuch von 
Autorenlesungen, die von Zeit zu Zeit an der Erlenbachschule stattfinden, ist hier zu 
nennen. 

 

¶ Schließlich gibt es seit Jahrzehnten – seit einigen Jahren allerdings begrenzt auf die 
Grundschule – die Möglichkeit, einen Schülergottesdienst zu besuchen, der in der nor-
malen Unterrichtszeit liegt und der im Stundenplan Berücksichtigung findet. 
 

 

1.2. Übernahme von Verantwortung 

Um der unter Kindern und Jugendlichen weit verbreiteten „Bedien-Mentalität“ entgegen zu 
wirken, ist die Übertragung von Verantwortung für Personen und Sachen an unsere Schüle-
rinnen und Schüler dringend  erforderlich. Eine ganze Reihe solcher Maßnahmen wurde, 
teilweise schon seit längerer Zeit, an unserer Schule eingeführt: 
 

¶ Wahrnehmung von Aufgaben für die Klassengemeinschaft, wie beispielsweise die vielen 
„kleinen Dienste“ in der Klasse: Blumendienst, Tafeldienst, Ordnungsdienst, Austeil-
dienst, etc.  
 

¶ Einsatz von Pausenhelfern zur Unterstützung der Aufsicht durch Lehrkräfte. Hierbei wer-
den ältere Schülerinnen und Schüler auf den Schulhöfen für die unteren Klassen mit dem 
Ziel eingesetzt, im Hinblick auf Vermeidung von Gewalt unter Kindern präventiv zu wir-
ken. 
 

¶ Aufbau eines Schulsanitätsdienstes, der die Kinder und Jugendlichen dazu anleiten und 
befähigen soll, eine verantwortungsvolle Aufgabe in der und für die Schulgemeinde zu 
übernehmen. Dies tun sie, indem sie erste Hilfe bei Unfällen in der Schule, bei sportli-
chen oder anderen Schulveranstaltungen leisten. 
 

¶ Unter Mithilfe unseres Schulsozialarbeiters werden seit dem Schuljahr 2009 / 2010 inte-
ressierte Jugendliche ab Klasse 7 zu Streitschlichtern ausgebildet. Damit diese Ausbil-
dung auch im Team verläuft und auf die Notwendigkeit sozialer Kompetenzen aufmerk-
sam machen soll, beginnt die Ausbildung zum Streitschlichter mit einem Wochenendse-
minar in einer Jugendherberge. 
Auf der Grundlage des Mediationsgedankens soll damit eine eigenverantwortliche und 
lösungsorientierte Streitkultur in der Schülerschaft entwickelt werden. 
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¶ Übernahme von Schülerlotsendienst im Rahmen der Schulwegsicherung. Seit mehr als 
30 Jahren werden an der Erlenbachschule in der zweiten Hälfte des 7. Schuljahrs Schüle-
rinnen und Schüler theoretisch und praktisch, letzteres durch die Polizei Limburg, auf den 
Schülerlotsendienst vorbereitet. Während des 8. Schuljahrs versehen diese dann an allen 
Schultagen vor Unterrichtsbeginn ihren verantwortungsvollen Dienst zum Schutz der 
Mitschülerinnen und Mitschüler, aber auch aller übrigen Passanten, an zwei Fußgänger-
überwegen in sehr stark befahrenen Hauptstraßen der Gemeinde. Die Ausrüstung wird 
von der Landesverkehrswacht Hessen gestellt.  
 

¶  Unterstützung sozialer Einrichtungen 
Ganze Klassen oder Lerngruppen oder auch der Schulchor oder die Flötengruppe neh-
men immer wieder Gelegenheiten wahr, bei Veranstaltungen z.B. der beiden Elzer Al-
tenwohnheime mitzuwirken, sei es bei einem Sommerfest, an St. Martin oder in der 
Weihnachtszeit. 
 

¶ Kontakte zu alten Menschen 
Seit dem Schuljahr 2011/12 besuchen Schüler der Erlenbachschule regelmäßig das Senio-
renwohnheim „Haus Elz“. Die AG wurde unter Beteiligung des Dekanats ins Leben geru-
fen und von wechselnden Lehrern begleitet.  

Seit dem Schuljahr 2012/13 wird ein entsprechender Besuchsdienst der Malteser Jugend 
angeboten. Die Schüler gehen mit den alten Menschen spazieren, basteln, singen, ba-
cken oder haben die Senioren auch schon in die Schule eingeladen.  

Die Besuchsdienste haben einerseits das Ziel, soziales Engagement zu fördern, viele Schü-
ler stellen aber auch fest, dass alte Menschen alles andere als langweilig sind: Sie haben 
Persönlichkeit, Erfahrung und können viel erzählen. Gerade wenn die Schülerinnen und 
Schüler von traditionellen Festen wie Kirmes, St. Martin, Weihnachten etc. oder auch von 
ihrem Schulbesuch erzählen, freuen sich beide Seiten darüber, die Unterschiede zwi-
schen „damals“ und heute zu beleuchten.   

 

¶ Yƛƻǎƪ α{ŀŦǘƭŀŘŜƴά 
In der Erlenbachschule führen die Abschlussklassen seit vielen Jahren den sogenannten 
„Saftladen“. Die Schüler haben dafür eine Verkaufsfläche direkt neben dem Pausenhof 
zur Verfügung und bieten verschiedene Speisen und Getränke an. In der Regel gibt es be-
legte Brötchen, Wasser und Schorle, je nach Klasse, die den Saftladen führt, werden zu-
sätzlich auch weitere Aktionen mit Würstchen, Pizza, Waffeln, Obstbechern etc. durchge-
führt. Insgesamt soll das Angebot des Saftladens nach Möglichkeit den Kriterien eines 
gesunden Frühstücks entsprechen.  
Der Saftladen wird von den Klassen selbst organisiert und geführt, dies fördert die Klas-
sengemeinschaft, Teamfähigkeit und Einsatzbereitschaft sowie das wirtschaftliche Den-
ken und die Organisationsfähigkeit der Schüler. Den Erlös erwirtschaftet die Klasse für 
sich, er wird zum Beispiel für die Abschlussfeier eingesetzt.  
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2. Schüler von innen stärken ɀ Gesundheits- und Suchtprävention  

Im Bereich der Schule wird Gesundheits- und Suchtprävention als unspezifische Prävention, 
als allgemeines pädagogisches Prinzip verstanden. Schulische Prävention ist immer Primär-
prävention, sie soll die Entwicklung von Suchtverhalten bereits im Vorfeld vermeiden.  
Drogenspezifische Kenntnisse sind zur Sachklärung notwendig, den Schülerinnen und Schü-
lern soll jedoch in erster Linie psychosoziale Kompetenz vermittelt werden. Das heißt, die 
Schülerinnen und Schüler sollen ihre Fähigkeiten verbessern, mit bestimmten Einflüssen um-
zugehen, Krisen zu erkennen, zu bewältigen oder sogar konstruktiv zu nutzen. 
Suchtprävention als pädagogisches Prinzip will vermitteln: Selbstvertrauen, ein angemesse-
nes Selbstwertgefühl, Einfühlungsvermögen, kritisches Denken, die Fähigkeit Beziehungen 
einzugehen, verantwortlich Entscheidungen zu treffen, aber auch Freude am Leben zu ha-
ben, zu genießen, Selbstkontrolle, Selbstdisziplin sowie die Bereitschaft, sich zu engagieren 
und Verantwortung zu übernehmen. 
So definiert ist Suchtprävention als fächerübergreifender erzieherischer Auftrag an alle Un-
terrichtenden und jeder Unterricht mit diesen Ansprüchen als Prävention zu verstehen. 
Konkrete Umsetzung erfahren die oben genannten Zielsetzungen unter anderem in den be-
reits institutionalisierten Arbeitsschwerpunkten Klasse 2000 der Grundschule, Lions Quest 
der Sekundarstufe, im Rahmen eines fächerübergreifenden Projektes in Klasse 7 und der 
Aufklärung im Bereich des sexuellen Missbrauches durch die Beratungsstelle des Vereins 
„Gegen unseren Willen e.V.“. 
Die Erlenbachschule hat seit Jahren Beratungslehrerinnen für Gesundheits- und Suchtprä-
vention benannt, die regelmäßig an den einschlägigen Fortbildungsmaßnahmen teilnimmt 
und das Kollegium über Ergebnisse informiert und bei Bedarf berät.           
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3. Lehren und Lernen 

3.1. Lernmethoden vermitteln 

In einer Zeit, in der sich gesellschaftlicher Wandel in rasantem Tempo vollzieht, ist das Ein-
stellen auf lebenslanges Lernen und die Befähigung dazu von ganz besonderer Bedeutung 
für junge Menschen. Seit langem wird deshalb die Forderung erhoben, das „Lernen zu ler-
nen“. Besonders in letzter Zeit sind die Bemühungen um Erhöhung der Methodenkompetenz 
nicht mehr zu übersehen.  
Arbeitsformen, die der Stärkung eigenverantwortlichen Lernens besonders dienen, wie Pro-
jektarbeit in Kleingruppen, Tagesplan- und Wochenplanarbeit oder das Lernen in Stationen 
und Lernwerkstätten, sollen an der Erlenbachschule in Zukunft einen noch höheren Stellen-
wert haben. Dabei sollen im Sinne eines Methodentransfers in der Grundschule erfolgreich 
eingesetzte Arbeitsweisen auch  in der Sekundarstufe I durchgeführt werden.  
 

3.1.1. Selbstgesteuertes Lernen ς fächerübergreifende ganzheitliche Lernarran-

gements 

Neben Anlässen zum selbstgesteuerten Lernen in den einzelnen Fächern (Wochenplanarbeit, 
Projektarbeit, Stationenarbeit, …) bieten insbesondere ein fächerübergreifendes Projekt in 
jeder Jahrgangsstufe und die Projektwoche der Schule Möglichkeit solche Lernarrangements 
durchzuführen. 

Das jährliche fächerübergreifende Projekt wird zu Beginn des Schuljahres zeitlich und inhalt-
lich von den Lehrkräften der teilnehmenden Fächer ausgearbeitet. Für die Jahrgangsstufe 5 
ist das Projekt „Haustiere“ festgelegt worden. 

In der Projektwoche gibt es Angebote zu unterschiedlichen Bildungs- und Interessensberei-
chen. Projektangebote von außerschulischen Kooperationspartnern (DRK, Feuerwehr, Mal-
teser Hilfsdienst, Elzer Firmen) ergänzen und bereichern das Angebot. Im Anschluss an die 
Projektwoche erfolgt an einem Samstag die abschließende Präsentation der Projekte für 
Eltern und Öffentlichkeit. 

Fächerübergreifender Unterricht erfolgt zudem für die Klassen 5 und 6 im Lernbereich „Na-
turwissenschaften“. Dieser stellt seit der Teilnahme am Projekt „Sinus Naturwissenschaften“ 
2008 Unterricht mit methodischem und handlungsorientiertem Schwerpunkt in einem Lern-
bereich dar. 

 

3.1.2. Klassenfindungstage / Methodentage 

Der Kompetenzerwerb an adäquaten Sozial- und Arbeitsverhalten ist uns im Regelunterricht 
sehr wichtig. Wir wissen, dass in der Sekundarstufe ein wesentlicher Teil des Leistungsversa-
gens der Schülerinnen und Schüler fehlender Sozial- und Arbeitskompetenz zuzuschreiben 
ist.  

Zusätzlich zum Regelunterricht beginnen wir jedes Schuljahr mit Klassenfindungstagen, in 
höheren Jahrgangsstufen Methoden- und Kompetenztagen. In dieser ersten Schulwoche 
werden je nach Jahrgangsstufe unterschiedliche Methoden sowie Sozial- und Arbeitskompe-
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tenzen erweitert und vertieft. Dazu wählen zum Beispiel die Bereiche „Lernen lernen“, Hilfen 
zur Arbeits- und Lernorganisation, Heftführung, Präsentationen vorbereiten und halten.  

 

3.2. Pausengestaltung und Rhythmisierung des Schulvormittages 

Die Pausenzeiten wurden mit Beginn des Schuljahres 2012/13 im Zuge der Rhythmisierung 
des Tages verändert. 

Die erste Pause wurde um 10 Minuten um eine gemeinsame Frühstückspause verlängert. 
Die Frühstückspause verbringen alle Klassen gemeinsam mit dem Fachlehrer der zweiten 
Unterrichtsstunde im Klassenraum und werden im Anschluss in die Pause auf dem Schulge-
lände entlassen. Es bleibt damit Zeit für Gespräche und ein ruhiges Frühstück, bei dem The-
men der gesundheitsfördernden Schule im Bereich der Ernährung aufgegriffen werden kön-
nen. Viele Kinder kennen in der heutigen Zeit ein gemeinsames Essen nicht mehr. In dieser 
Frühstückspause geht der Brötchenservice des Schulkiosks von Klasse zu Klasse. In der an-
schließenden Pause im Außenbereich können die Schülerinnen und Schüler die Zeit aus-
schließlich für Bewegung und Entspannung an der frischen Luft nutzen.  

Die zweite Pause wurde um fünf Minuten auf 20 Minuten verlängert und ermöglicht damit 
einen sinnvollen Wechsel von ausreichender Entspannungszeit zwischen den Arbeitsphasen. 

Nach der sechsten Stunde wird es ab den Herbstferien eine einstündige Mittagspause geben, 
die ausreichend Zeit für ein gemeinsames Mittagessen und Gespräche lässt. Im Anschluss 
besteht die Möglichkeit das Nachmittagsangebot und die Hausaufgabenhilfe zu nutzen. 

 

3.3. Außerschulische Lernorte 

In erster Linie findet Unterricht in der Schule, somit im Klassenraum statt. Um lernen aber 
„fassbarer“ und somit auch „wirklicher“ zu gestalten, bieten sich Verknüpfungen mit außer-
schulischen Lernorten an. Auf vielerlei Ebenen bieten gerade außerschulische Lernorte die 
Möglichkeit, Fragen und Problemstellungen anschaulich zu erarbeiten und verringern da-
durch das abstrakt – verbale Lernen. Der Zusammenhang zwischen Denken und Handeln 
wird fassbarer, wodurch eine Belehrung durch Worte minimiert und die Notwendigkeit des 
Lernens verständlicher wird.  
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4. Öffnung der Schule nach außen ɀ  

Kontakte zu außerschulischen Einrichtungen  
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B. Arbeitsschwerpunkte der Erlenbachschule 

Basierend auf diesen Grundsätzen sollen nachfolgend Schwerpunkte der Arbeit an der Er-
lenbachschule gemäß der Vorgabe des Hessischen Schulgesetzes näher skizziert werden. Wir 
unterscheiden zwischen Arbeitsschwerpunkten, die bereits erfolgreich in unseren schuli-
schen Alltag integriert sind und Entwicklungsschwerpunkten, an deren Umsetzung wird der-
zeit arbeiten. 

 
 

Schulformübergreifende Arbeitsschwerpunkte  

1. Übergänge gestalten 

Die Schule muss besonderes Augenmerk auf die „Nahtstellen“ richten, um den Schülerinnen 
und Schülern den jeweiligen Übergang in eine neue Phase zu erleichtern, bzw. Probleme zu 
minimieren. Dazu erfolgt eine kurze Darstellung der Maßnahmen, die an der Erlenbachschu-
le üblich sind. 
 

1.1. Vom Kindergarten in die Grundschule 

In der Gemeinde Elz gibt es drei Kindergärten, davon zwei in Trägerschaft der Gemeinde 
(Kindergärten „Lollipop“ und „Unter’m Regenbogen“) und einer in Trägerschaft der Katholi-
schen Kirchengemeinde (Kindergarten „St. Martin“). Die Schulanfänger der Erlenbachschule 
kommen im Wesentlichen aus den beiden Gemeindekindergärten. 

Im Rahmen der Entstehung und Entwicklung des Hessischen Bildungs- und Erziehungsplanes, 
wurde durch die Bildung eines „Tandems“ die Kooperation der Kindertagesstätten und der 
beiden Grundschulen intensiviert und weiter ausgedehnt. Neben den Kitas und den Grund-
schulen kooperieren mittlerweile auch die Kinderkrippe Mary Poppins sowie die Familienbil-
dungsstätte in Hadamar untereinander und stimmen in regelmäßigen Treffen das pädagogi-
sche Handeln besser miteinander ab. 

Darüber hinaus gibt es einige schulspezifische Maßnahmen, die an dieser Stelle erwähnt 
werden sollten: 

¶ Elternabend für Eltern der neu einzuschulenden Kinder 
Seit einigen Jahren nahm jeweils der Schulleiter der Erlenbachschule die Gelegenheit 
wahr, vor den Eltern der Kinder der beiden Gemeindekindergärten zu sprechen, die im 
darauffolgenden Jahr eingeschult werden sollen. Neben wichtigen Hinweisen zur Vorbe-
reitung auf die Einschulung werden dabei auch ganz allgemeine Erziehungsfragen der 
Kinder dieser Altersstufe angesprochen.  

Dieser Aspekt findet in Zukunft in veränderter Form statt. Die 2. Konrektorin, die für den 
Bereich der Grundschule zuständig ist, gestaltet diesen Elternabend zusammen mit Kol-
legen der Grundschule um noch detaillierter auf wichtige Entwicklungsstufen der Kinder 
und Fördermöglichkeiten einzugehen. Die Terminierung des Elternabends findet nach 
Rücksprache mit den Kindertagesstätten vor der Schulanmeldung im März statt. 

¶ Schulanmeldung  



 

 33 

Kinder, die zum 1.8. des darauffolgenden Kalenderjahres schulpflichtig werden, werden 
im März, also 1 ½ Jahre vor Schulbeginn angemeldet und auf ihre Sprachfähigkeit hin 
überprüft. 
Da die Kinder zu diesem Zeitpunkt noch sehr jung sind (insbesondere Antragskinder), 
wird zum Zeitpunkt der Anmeldung noch nicht entschieden, ob das Kind schulfähig ist 
oder nicht. Im Rahmen der Schulanmeldung wird die Sprachfähig- und Sprachfertigkeit 
des Kindes ermittelt und auf die motorische Entwicklung des Kindes geachtet. Auffällig-
keiten sollen dann mit den Eltern und auch in Kooperation mit der Kindertagesstätte be-
sprochen werden – sofern die Eltern einem Austausch zwischen Schule und Kindertages-
stätte zugestimmt haben.  
 

¶ Schuleingangsdiagnostik 
Die im März angemeldeten Kinder werden im September zur Schuleingangsdiagnostik in 
die Erlenbachschule eingeladen. Hier werden die personale und soziale Kompetenz, die 
sprachliche Kompetenz, die visuelle und auditive Wahrnemung, die Fähigkeiten im Be-
reich der Grob- und Feinmotorik, sowie die mathematische Kompetenz altersentspre-
chend überprüft. 
 

¶ Schulkennenlerntag 
Seit dem Schuljahr 2008/2009 laden wir alle Kinder, die nach den Sommerferien einge-
schult werden zum besseren Kennenlernen ein. Für die Durchführung hat die Grund-
schulkonferenz ein Konzept ausgearbeitet, dass es Kindern ermöglicht Schule „hautnah“ 
zu erleben und von jeweils zwei Kolleginnen / Kollegen in einer Kleingruppe umgesetzt 
wird. Wichtig ist uns dabei, die Kinder in der Gruppe zu erleben und zu beobachten um 
konkrete Hinweise auf das Sozialverhalten und die motorische Entwicklung eines Kindes 
sammeln zu können und ggf. schon im Vorfeld Fördermöglichkeiten mit Erzieherinnen 
und den Eltern zu besprechen.  
 

¶ Schulschnuppertage 
Ebenfalls vor der Einschulung besuchen die künftigen Schulanfänger die Erlenbachschule 

und wohnen für eine bestimmte Zeit dem Unterricht bei. Auch hierbei wird wieder Kon-

takt zu den eventuell künftigen Klassenlehrern oder Klassenlehrerinnen hergestellt.  

¶ Kontaktaufnahme durch die Klassenlehrer 
Sofern die Klassenlehrerinnen oder Klassenlehrer der kommenden ersten Schuljahre 

frühzeitig feststehen, nehmen diese schon vor der Einschulung Kontakt zum Kindergar-

ten auf und besuchen dort die Gruppen, in denen sich die künftigen Schulanfänger be-

finden. 

¶ Zusammenarbeit mit den Erzieherinnen 
In regelmäßigen Abschnitten finden Tandemsitzungen (vgl. II. Entwicklungsschwerpunkte 

im Bereich der Grundschule: 3. Kooperation im Tandem)   mit allen mittlerweile dazuge-

hörigen Instanzen statt. Hierbei werden wichtige Erfahrungen nach allen Seiten ausge-

tauscht, Erziehungsprobleme angesprochen und neue Vorhaben besprochen. Dabei er-

halten alle Tandemmitglieder auch wichtige Rückmeldungen, die für ihre zukünftige Ar-

beit von Bedeutung sind. 

¶ Betreuung  
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Der Schulverein der Erlenbachschule Elz e. V. ist Träger der außerschulischen Betreuung 
von Grundschülern der Erlenbachschule. Die Betreuung soll gemäß § 15 Abs. 1 Hess. 
Schulgesetz sicherstellen, dass Kinder der Klassen 1 – 4 an Unterrichtstagen verlässliche 
Zeiten in der Schule verbringen können. Dies ist derzeit an der Erlenbachschule der Zeit-
raum von 7:15 – 13:00 Uhr in der Vormittagsbetreuung und von 13:00 – 16:00 Uhr in der 
Nachmittagsbetreuung.  
Die Betreuungsmaßnahme stellt keinen zusätzlichen Unterricht dar und unterliegt nicht 
der allgemeinen Unterrichtsgeld- und Lernmittelfreiheit. Sie ist auch keine Hausaufga-
benhilfe.  
Sofern 10 Betreuungskinder für den vom Arbeitskreis Betreuung des Schulvereins der Er-
lenbachschule Elz e. V. angebotenen Ferienzeitraum angemeldet sind, wird auch eine Fe-
rienbetreuung durchgeführt. Der Betreuungszeitraum entspricht der Vormittags- und 
Nachmittagsbetreuung wie oben beschrieben. 

 
Für die Teilnahme ab 01.08.2009 erhebt der Schulverein der Erlenbachschule Elz e. V. inklu-
sive Teegeld folgende Gebühren:  
 

¶ Vormittagsbetreuung  
€ 432,00 pro Jahr ( oder € 36,00 pro Monat ) für das 1. Kind  
€ 216,00 pro Jahr ( oder € 18,00 pro Monat ) für das 2. Kind einer Familie    
Für jedes weitere Kind werden keine Gebühren erhoben.  
 

¶ Nachmittagsbetreuung inkl. Vormittagsbetreuung ( Ganztagsbetreuung )  
€ 1.560,00 pro Jahr ( oder € 130,00 pro Monat ) für das 1. Kind  
€ 1.200,00 pro Jahr ( oder € 100,00 pro Monat ) für jedes weitere Kind einer Familie  
 

¶ Nachmittagsbetreuung ohne Vormittagsbetreuung  
€ 1.320,00 pro Jahr ( oder € 110.00 pro Monat )  
 

Auf Antrag kann für Kinder aus Familien mit geringem Einkommen eine Gebührenermä-
ßigung oder -befreiung erteilt werden. Dem Antrag sind die für eine Entscheidung erfor-
derlichen Unterlagen beizufügen. Eine Gebührenbefreiung erfolgt grundsätzlich zeitlich 
befristet und widerruflich.  
Ein Antrag auf Gebührenbefreiung kann nicht rückwirkend gestellt werden. Die Befreiung 
von den Gebühren erfolgt ab dem der Antragstellung folgenden Monat. 
Nähere Informationen:   
http://www.schulverein-elz.de/images/Richtlinien%20Betreuung.pdf  
 

¶ Verbesserung der Startbedingungen ausländischer Kinder 
Um eine noch früher und intensiver einsetzende Förderung von Kindern mit Migrations-

hintergrund erreichen zu können, werden die bereits institutionalisierten Vorlaufkurse 

ausgeweitet. Um diese Ausweitung der Vorlaufkurse ermöglichen zu können, erfolgte ei-

ne Vorverlegung des Schulanmeldetermins im Rahmen des Hessischen Schulgesetzes. Die 

Anmeldung der Schulneulinge findet somit etwa 1 ½ Jahre vor der eigentlichen Einschu-

lung statt, damit bedürftige Kinder ein volles Schuljahr lang am Vorlaufkurs teilnehmen 

können. Die Erlenbachschule testet bei der Schulanmeldung im März die Kinder auf ihre 
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Sprachfähig- und fertigkeiten. Die Entscheidung ob ein Kind schulfähig ist oder nicht, fällt 

dann im September / Oktober desselben Jahres, bzw. im Mai der Einschulung. 

Die Handreichungen für Vorlaufkurse des HKM bilden die Grundlage für die Umgestal-

tung und Ausdehnung der Vorlaufkurse. 

 

1.2.  Von der Grundschule in weiterführende Schulen 

Auch an dieser wichtigen „Gelenkstelle“ gibt es an der Erlenbachschule eine Reihe von Maß-

nahmen, die den Schülerinnen und Schülern den Übergang erleichtern sollen: 

¶ Abstimmung der Lerninhalte  
Eine Festlegung von Standardanforderungen an die Kinder der 4. Klassen erfolgte bereits 
im Jahr 1991 im Rahmen einer Regionalkonferenz des Raumes Hadamar – Elz, an der 13 
Grundschulen beteiligt waren.  

Mit der Oranienschule, aus der Schülerinnen und Schüler zu unserer Hauptschule und 
Realschule kommen, ist vereinbart, in Zukunft noch enger zusammen zu arbeiten, z.B. 
auch durch gemeinsame Fachkonferenzen, durch Absprachen bei der Einführung neuer 
Lehrbücher und –  nach Möglichkeit – gemeinsame Fortbildungsveranstaltungen.  

¶ Information der Eltern  
Gegen Ende des ersten Schulhalbjahres werden die Eltern der Viertklässler aus beiden 
Elzer Schulen in die Erlenbachschule eingeladen zu einer ausführlichen Information, die 
durch Vertreter der einzelnen Schulformen erfolgt. Von diesem Informationsangebot 
machen die Eltern rege Gebrauch. 

¶ Individuelle Beratung 
Vor der Entscheidung der Eltern über den weiteren Bildungsgang ihrer Kinder findet 
durch die jeweiligen Klassenlehrerinnen oder Klassenlehrer eine eingehende Einzel-
beratung der Eltern statt. 

¶ Tag der offenen Tür  
Um den Viertklässlern der Oranienschule Elz, aber auch unseren eigenen die Möglichkeit 
zu geben, die Vielfalt unserer Sekundarstufe kennenzulernen und somit auch Einblicke in 
„neue“ Unterrichtsfächer zu erhalten, findet seit dem Schuljahr 2009 / 2010 erstmals ein 
Tag der offenen Tür statt. Darüber hinaus sind natürlich auch interessierte Grundschul-
kinder der jüngeren Jahrgänge und alle Eltern und Interessierten eingeladen.  
Ziel ist es, die Kinder ein bisschen in der „großen“ Schule schnuppern und Erfahrungen 
sammeln zu lassen. Viele Fachkonferenzen präsentieren das jeweilige Lernen und das 
Fach selbst. Dabei steht das „Selbsttun“ im Vordergrund und auch ältere Schüler über-
nehmen dabei Verantwortung und geben den „Kleinen“ gerne Einblicke in Versuche und 
Lerninhalte. 
Die Veranstaltung findet immer große Resonanz zum einen bei den Schülerinnen und 
Schülern, aber auch bei den Eltern. Sie ist als fester Bestandteil in unseren Jahrestermin-
kalender integriert. 
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¶ Rückmeldung aus den weiterführenden Schulen 
Im Rahmen der jährlich in der Fürst-Johann-Ludwig-Schule Hadamar stattfindenden Re-
gionalkonferenzen gibt es regelmäßig Kontakte zwischen den Lehrkräften der 5. Gymna-
sialklassen mit den ehemaligen Klassenlehrern der Kinder. Diese Rückmeldungen sind im 
Hinblick auf zukünftige Prognosen der Betroffenen von großer Bedeutung. 

Diese Rückmeldung erfolgt ebenso zwischen den Klassenlehrern der fünften Klassen un-
serer eigenen Haupt- und Realschule und den ehemaligen Klassenlehrerinnen und Klas-
senlehrer der Kinder unserer, sowie der Oranienschule. 

 

¶ Gegenseitige Hospitation 
Vor einigen Jahren gab es schon einmal gegenseitige Hospitationen unter den Lehrkräf-
ten der 5. Klassen der Fürst-Johann-Ludwig-Schule Hadamar und den Klassenlehrerinnen 
und Klassenlehrern unserer 4. Schuljahre. Ziel war ein näheres Kennenlernen der jeweili-
gen Lehr- und Lernmethoden in den verschiedenen Schulformen, auch mit der Option ei-
nes Methodentransfers von der Grundschule in die weiterführenden Schulen. Eine solche 
Kooperation erneut auszubauen wäre wünschenswert. 

 

 

1.3.  Nach Abschluss der Hauptschule 

Bei der seit Jahren angespannten Situation auf dem Lehrstellenmarkt ist eine gute Vorberei-
tung der Hauptschüler auf die Berufsfindung von besonderem Stellenwert. Einige der bereits 
praktizierten Maßnahmen, aber auch geplante Erweiterungen, sollen nachfolgend darge-
stellt werden. 
 

1.3.1. Übergang in ein Ausbildungsverhältnis 

¶ Betriebspraktika 
Die Hauptschüler an unserer Schule absolvieren grundsätzlich Betriebspraktika. Sie neh-
men in der Klasse 8 an dem Limburger Modell teil und am Ende des zweiten Halbjahres 
absolvieren sie noch ein  dreiwöchige Blockpraktikum in einem Betrieben ihrer Wahl. Bei 
dem Limburger Modell besuchen die Schüler der 8. Klasse die Berufsschulen in Limburg 
und haben dort sowohl theoretischen als auch praktischen Unterricht. Im Laufe eines 
Schuljahres durchlaufen sie vier Berufsfelder ihrer Wahl in denen dann auch eine Beur-
teilung stattfindet.  

Zukünftig sollen Vorbereitung und Auswertung der Betriebspraktika noch intensiver er-
folgen. 

Bei der Vorbereitung ist daran gedacht, Ziele für das Praktikum – wenn möglich unter 
Einbeziehung der Betriebe ( u. a. Betriebe des Runden Tisches) – zu formulieren. 

Die Auswertung der Praktika erfolgt mittels eines Formblattes. Die Praktikumsbetreuer 
der Betriebe stellen am Ende eines Praktikums eine Beurteilung aus, die Angaben über 
durchgeführte Aufgaben sowie Empfehlungen zur weiteren Entwicklung der Schülerin 
oder des Schülers enthält.  
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In Ausnahmefällen kann insbesondere schwer vermittelbaren Schülerinnen und Schülern 
die Durchführung eines Einzelpraktikums während der Schulzeit genehmigt werden. 
Schulmüden oder eher praktisch orientierten Schülern und Schülerinnen soll bereits nach 
der Klasse 7 aber spätesten nach der Klasse 8 die Möglichkeit von SCHUB (Schule und Be-
ruf) näher gebracht werden. Die Durchführung von freiwilligen Praktika während Ferien-
abschnitten wird seitens der Schule empfohlen. 

¶ Betriebserkundungen 
Betriebserkundungen werden möglichst oft, nicht nur in dem Fach Arbeitslehre, in den 
lokalen Wirtschaftsbetrieben ( s. Runder Tisch ) durchgeführt. Um auch weiter entfernte 
Produktionsbetriebe etc. einbeziehen zu können und Zeit und Kosten zu sparen, soll der 
Versuch unternommen werden, mit Hilfe moderner Kommunikationsmittel, durch eine 
Online-Verbindung zu einem Betrieb eine Live-Vorstellung der Arbeitsstätte am Compu-
ter zu verfolgen mit der Möglichkeit der direkten Nachfrage durch die Schüler (Video- 
und Audiobetrieb).  

 

¶ Berufsberatung 
Es finden regelmäßige Besuche des Berufsinformationszentrums (BIZ) im Arbeitsamt 
Limburg statt, bei denen die Schülerinnen und Schüler computerunterstützt Informatio-
nen über die unterschiedlichsten Berufsfelder und Berufe erhalten. 

Den Schülerinnen und Schülern werden auch die kostenlos erhältlichen CD-Roms, z.B.  
der hessischen Handwerkskammern („Job-Box“), der IHK (Lehrstellen- und Praktikumsda-
tei) und der Arbeitsämter („Hessen-Info“) zugänglich gemacht.  

Auch die Nutzung von Internet-Angeboten wird einbezogen (z.B. „ASIS“). 

Des Weiteren findet regelmäßig individuelle Berufsberatung durch Mitarbeiter des Ar-
beitsamtes in der Schule statt, von der die Schülerinnen und Schüler regen Gebrauch 
machen.  

Auch hier wird ein neuer Weg beschritten, indem ehemalige Schülerinnen und Schüler, 
die sich noch in Ausbildung befinden bzw. diese abgeschlossen haben, in die Schule ein-
geladen werden, um  Erfahrungen weiter zu geben („Ehemaligentag“). Es ist auch daran 
gedacht, soweit möglich, externe Kräfte, z. B. Meister, in schulische Unterrichtsvorhaben 
einzubinden. 

¶ Handlungsorientierte Module zur Erfassung und Förderung beruflicher Kompetenzen 
Da der Übergang von der Schule in die berufliche Ausbildung einen bedeutsamen Ab-
schnitt im Prozess der beruflichen Entwicklung darstellt, sehen wir uns gefordert, den 
Schülerinnen und Schülern Hilfestellungen bei der wichtigsten Weichenstellung ihres Le-
bens zu geben. Immer wieder stellten wir fest, dass Ausbildungen abgebrochen wurden, 
weil die Vorstellung und die Realität weit auseinanderklafften. Interessen und Fähigkei-
ten müssen daher noch konkreter in Einklang mit den beruflichen Angeboten und Anfor-
derungen gebracht werden. 
Für einen solchen Entscheidungsprozess sind besondere Hilfestellungen notwendig, wes-
halb wir schon früh nach einer Möglichkeit gesucht haben, die sozialen, personalen und 
methodische Kompetenzen zu ermitteln und sie mit dem Berufsangebot zu verbinden.  
Eine Möglichkeit stellte dabei die Kompetenzfeststellung (KomPo7) dar, welche zum ei-
nen die sozialen und personalen aber auch die methodischen Kompetenzen der Schüler   
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untersucht. KomPo 7 unterstützt die beginnende Berufsorientierung und hilft ihnen, ei-
gene Stärken und Interessen kennen zu lernen.  Lehrkräfte unserer Schule sind bereits als 
Beobachter und als durchführende Lehrkraft in für KomPo7 geschult worden.  
 
 

1.3.2. Übergang in weiterführende berufliche Schulen 

Für Schülerinnen und Schüler mit einem guten Hauptschulabschluss ist seit Jahren der Weg 
über eine Berufsfachschule die adäquate Möglichkeit, den mittleren Abschluss zu erreichen. 
Bedingt auch durch die Nähe der Kreisstadt Limburg, in der es an drei Berufsschulen Angebo-
te für diese Schülerinnen und Schüler gibt, machen jedes Jahr viele Schulabgänger davon 
Gebrauch. 

Um einen Überblick über die zahlreichen schulischen Möglichkeiten zu geben, werden alle 
Schülerinnen und Schüler der Abschlussklassen mit ihren Eltern zu einer Informationsveran-
staltung eingeladen, an der neben einem Vertreter der Beruflichen Schulen auch ein Vertre-
ter des Arbeitsamtes teilnimmt. Hierbei wird vor allem informiert über die Berufsfachschule 
und darauf aufbauende Möglichkeiten, Berufsgrundbildungsjahr, Berufsvorbereitungsjahr 
und über Sondermaßnahmen wie EIBE oder FAUB. 

 

1.4. Nach Abschluss der Realschule. 

Auch für die Realschulabgänger werden insbesondere in den letzten zwei Schulbesuchs-
jahren berufsvorbereitende Maßnahmen durchgeführt. 
 

1.4.1. Übergang in ein Ausbildungsverhältnis 

¶ Durchführung eines Betriebspraktikums in Klasse 9 

¶ Durchführung von Einzelpraktika – außerhalb der Schulzeit 

¶ Besuche des Berufsinformationszentrums im Arbeitsamt  

¶ Individuelle Beratung durch Berufsberater des Arbeitsamtes Limburg 

¶ Bewerbungstraining durch externe Kräfte 
 

1.4.2. Übergang in weiterführende Schulen 

¶ Information der Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern über die schulischen Mög-
lichkeiten, die sich im Anschluss an die Realschule ergeben, z.B. Berufliches Gymnasium, 
Gymnasiale Oberstufe, Fachschulen und Fachoberschulen durch Vertreter der Berufli-
chen Schulen. 

¶ Geplant ist eine Kooperation mit den aufnehmenden Schulen im Hinblick auf die Anfor-
derungen und notwendigen Abstimmungen der schuleigenen Lehrpläne. Dies soll unter 
Einbeziehung mehrerer benachbarter Realschulen erfolgen. 
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2. Lernstandserhebungen  

2.1. Lernstandserhebungen der Jahrgangsstufe 3 

Seit dem Schuljahr 2009 / 2010 werden am Ende der Jahrgangsstufe 3 bundesweite 
Lernstandserhebungen durchgeführt. Sie stehen im direkten Zusammenhang zu den verbind-
lichen Bildungsstandards der Kultusministerkonferenz und dem kompetenzorientierten Un-
terrichten gemäß des Hessischen Schulgesetzes.  Die Durchführung erfolgt an bundesweit 
festgelegten Tagen mit bundesweit gleichen Aufgaben.  

Die Lernstandserhebungen sind keine Klassenarbeiten und werden somit auch nicht benotet. 
Sie dienen den Lehrkräften zur internen Evaluation sowie als Diagnoseinstrument für die 
Klasse und für das einzelne Kind. Besonderen Auffälligkeiten (Stärken / Schwächen) können 
weitere diagnostische Maßnahmen folgen. 
Mit diesen Ergebnissen kann somit klassenbezogen (Klassenkonferenz, Elterngespräche) als 
auch fachbezogen (Fachkonferenzen), bzw. fächerübergreifend und schulbezogen evaluiert 
werden.  
Sie dienen damit in besonderer Weise auch der kontinuierlichen Schul- und Unterrichts-
entwicklung unserer Schule. 

 

2.2. Lernstandserhebungen der Jahrgangsstufen 6 und 8 

Genau wie die Lernstandserhebungen der Grundschule werden auch in den Jahrgangsstufen 
6 und 8 an bundesweit festgesetzten Terminen Erhebungen mit bundesweit gleichen Aufga-
ben geschrieben. 

Sie werden in der Jahrgangsstufe 6 für die Fächer Deutsch, Mathematik und Englisch (Erste 
Fremdsprache angeboten, die Teilnahme erfolgt allerdings auf freiwilliger Basis.  

In der Jahrgangsstufe 8 werden sie für die Fächer Deutsch, Mathematik, Englisch (Erste 
Fremdsprache) angeboten. Anders als in Jahrgangsstufe 6 ist die Teilnahme an einem von 
der Schule zu wählenden Fach verpflichtend, die Teilnahme in den beiden anderen Fächern 
ist freiwillig.  

 

3. Pädagogische Nachmittagsgestaltung  

Kinder und Jugendliche wissen heute oft mit ihrer freien Zeit nichts anzufangen. Ihre Aktivi-
täten werden deshalb nicht selten in negative Bahnen gelenkt, mit all den die Gesellschaft 
belastenden Konsequenzen. Neben dem Elternhaus fällt hier der Schule die wichtige Aufga-
be zu, Kindern und Jugendlichen positive Betätigungsfelder aufzuzeigen.  
In der Gemeinde Elz gibt es bei einer so ungewöhnlich großen Zahl an Vereinen viele Mög-
lichkeiten, sich zu engagieren. Schülerinnen und Schülern muss aber wieder bewusst ge-
macht werden, dass eine Bindung an einen Verein nicht nur Last oder Fessel bedeutet, son-
dern auch Halt und Freude am gemeinsamen Erleben und Tun.  
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Die Erlenbachschule hat diesen Aspekt in der Vergangenheit sicher berücksichtigt, will je-
doch in Zukunft hier weitere Schwerpunkte setzen: 

 

¶ Einrichtung von Arbeitsgemeinschaften 
Die Erlenbachschule Elz konnte aus eigener Kraft (je nach Zuweisung) in den letzten 
Schuljahren teilweise folgende Arbeitsgemeinschaften anbieten: 

 
ü Schulchor (für Klassen 2-6) 
ü Flötengruppe (für Klassen 3-4)  
ü Schulband (für Klassen 7-10) 
ü Aquarellmalerei (für Klassen 3-10)  
ü Maschinenschreiben (vorwiegend für Klasse 9H) 
ü Musical – Theater (für Klassen 3 bis 8) 
ü Sozial – AG 
ü Malteser – Besuchsdienst 
ü Funk - AG 

 

Da dies aber von Jahr zu Jahr wechselt, versuchen wir verstärkt auch Vereine zum Anbieten 
von Arbeitsgemeinschaften zu gewinnen.  
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4. Verkehrserziehung  

Im Zuge der Schulwegsicherung an Schulen werden Kinder und Jugendliche für die Gefahren 
des Straßenverkehrs sensibilisiert und auf eine selbstständige, sichere und eigenverantwort-
liche Verkehrsteilnahme vorbereitet. Dabei sollen verkehrsspezifische Kenntnisse, Qualifika-
tionen für ein sicheres und bewusstes Verhalten im Straßenverkehr und ein soziales Mitei-
nander im Straßenverkehr vermittelt werden.  

Um sicherheitsbewusst handeln zu können, müssen Kinder und Jugendliche motiviert und 
befähigt werden, Gefahren im Straßenverkehr zu erkennen und zu beurteilen, zu bewältigen 
oder zu vermeiden, für deren Beseitigung zu sorgen sowie sich nach Verkehrsunfällen ange-
messen zu verhalten.   

Um dies zu erreichen werden an unserer Schule folgende Maßnahmen durchgeführt:  

- Eltern und Lehrer trainieren den Schulweg mit den Schülern und Schülerinnen. 
 

- Im 4. Schuljahr erfolgt mit Hilfe der Lehrer und der Polizei die Radfahrausbildung. 
Diese hat einen festen Platz im Lehrplan. Die Ausbildung beinhaltet sowohl einen 
theoretischen als auch einen praktischen Teil.  
 

- Im 7. Schuljahr werden die Schüler und Schülerinnen zu Schülerlotsen ausgebildet. 
Schülerlotsen werden zur Sicherung der Schulwege eingesetzt. Sie helfen anderen 
Schülern beim Überqueren von Überwegen und sorgen dafür, dass auch die jüngeren 
Schüler wohlbehalten in der Schule bzw. zu Hause ankommen. Die Lotsen werden 
von einem Verkehrspolizisten oder/und einem Kontaktlehrer betreut, der bei Prob-
lemen Unterstützung bietet und für die Durchführung und Weiterführung des Pro-
jekts verantwortlich ist.  

 

 

5. $ÁÓ ȵ$ÉÎÇÓÈÅÆÔȰ ɀ unser schuleigenes Hausaufgabenheft  

Seit dem Schuljahr 2012/13 gibt es in der Erlenbachschule ein „schuleigenes Hausaufgaben-
heft“, welches im ersten Jahr in Zusammenarbeit hauptsächlich von Lehrern und Eltern er-
stellt wurde. In den Folgejahren sollen aber auch die Schüler stärker eingebunden werden. 
Die Inhalte des Heftes können variieren, je nachdem was die geplanten Evaluationen erge-
ben. 

Ziel dieses Heftes ist einerseits für die Schüler ein Heft anzubieten, in das sie die Hausaufga-
ben eintragen können. Aber das kann auch jedes fertig gekaufte Hausaufgabenheft. Wozu 
also eines, welches von der Schule gestellt wird?  

In dem Heft sind neben aktuellen Daten, Terminen und einem Raumplan der Schule auch 
Informationen zur Schülervertretung, zu den Arbeitsmaterialien sowie Hinweise zum sinnvol-
len Lernen enthalten. In einer so großen Gemeinschaft gibt es bestimmte Regeln, an die sich 
jeder halten muss. Diese wichtigen Vereinbarungen sind in den Abschnitten Schulordnung, 
Schulvereinbarungen und Gesprächsregeln zu finden. 
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Das Hausaufgabenheft soll zudem eine Möglichkeit sein, den Eltern positive und bei Bedarf 
auch negative Rückmeldung – zum Beispiel zu unvollständigen oder fehlenden Hausaufga-
ben – zu geben. 

Das Heft begleitet die Schüler durch den Schulalltag, erleichtert die Organisation von Termi-
nen und Hausaufgaben und bietet die Möglichkeit, die wichtigsten Regelungen der Schule 
nachzuschlagen. Es soll aber auch die Schulidentifikation gefördert werden. Deshalb werden 
schriftliche Vorschläge und Wünsche von Schülern oder Eltern gerne im Sekretariat entge-
gengenommen.  

 

6. Projektwoche der  Erlenbachschule  

Seit 16 Jahren findet an der Erlenbachschule alle zwei Jahre eine Projektwoche statt, an der 
natürlich auch die Kinder der Grundschule beteiligt sind. Ab der Klasse 3 können sich alle 
Kinder klassen- und jahrgangsübergreifend  in Projekte einwählen, in den ersten beiden 
Jahrgängen werden klassenbezogene Projekte durchgeführt. Besonders im Grundschulbe-
reich findet die Projektarbeit starke Unterstützung durch Eltern, die tageweise oder die gan-
ze Woche hinweg in einer Gruppe mithelfen oder sogar eine Projektgruppe selbst leiten.  

Die Schülerinnen und Schüler der Haupt- und Realschule können – dank der Tatsache, dass 
im Rhythmus von 2 Jahren eine ganze Reihe von Projektgruppen durch Eltern oder Vereine 
geleitet werden – aus einer breiten Palette von Angeboten auswählen. Dies hat zur Folge, 
dass auch sehr günstige Gruppengrößen gebildet werden können. In jedem Jahr macht es 
sich eine Projektgruppe zur Aufgabe, eine Zeitung zu erstellen, die eine Information über alle 
Projektarbeiten ermöglicht. Die Schüler werden bei der Themenfindung für die Projekte be-
teiligt und es wird nach Möglichkeit versucht, deren Wünsche zu berücksichtigen. Von den 
Elzer Vereinen gab es bisher Angebote durch den Judo – Club, die Feuerwehr, das DRK, den 
Radfahrverein und den Tennisclub. 

Die Projektwoche findet dann an einem Samstag in Form eines Dokumentationstages ihren 

Ausklang. Die Gruppen präsentieren hier die Arbeiten ihres Projektes in Ausstellungen oder 

Aufführungen unter großer Anteilnahme der Öffentlichkeit. 
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Arbeitsschwerpunkte im Bereich der Grundschule  

 

1.  Fest instiutionalisierte Veranstaltungen  

 
¶ Informationsabend zur Schulanmeldung 

Vor der Schulanmeldung im März erhalten die Eltern umfassende Informationen zum 
Anmelde- und Schulaufnahmeverfahren. Schulleitung und Lehrkräfte stellen dabei die 
Schule, das Schulleben und die Unterrichtsgestaltung vor. Darüber hinaus geben wir 
Tipps und Hinweise zur sinnvollen Freizeitgestaltung und zum vernetzten Lernen. 
 

¶ Einschulung 
Die Einschulung der Schulanfänger beginnt mit einem ökumenischen Gottesdienst in der 
katholischen Kirche. In der Turnhalle werden die Schulanfänger, Eltern und alle Mit-
feiernden mit einem kleinen Programm begrüßt. Eltern der letzten ersten Schuljahre 
verpflegen die Gäste mit Kaffee und Kuchen während die Erstklässler ihre erste Schul-
stunde in der Klasse erleben.  
 

¶ Informationsabend Klasse 4 
Für die Eltern der Viertklässler findet jährlich ein Informationsabend statt. Schulleiter je-
der Schulform präsentieren die verschiedenen Bildungsgänge in Hessen und deren An-
sprüche an die Schülerinnen und Schüler. Diese Veranstaltung findet im Verbund mit der 
Oranienschule statt.  
 

¶ Vorlesewettbewerb Grundschule 
In der Grundschule findet seit Jahren ein Vorlesewettbewerb der Klassen 2 bis 4 statt. 
Zunächst werden klassenintern drei Klassensieger ermittelt, die dann gegen die Sieger 
der Parallelklassen antreten müssen. Eine Jury bewertet das Vorlesen, welches aus ei-
nem selbst gewählten bekannten und einem fremden Text besteht.  

  

¶ Lesefest der Grundschule 
Da wir das Lesen verstärken und die Wichtigkeit des Lesens für alle Kinder betonen woll-
ten, fand eine Ausweitung des Vorlesewettbewerbes in ein Lesefest statt. Dieses Lesefest 
fand für alle Kinder der Grundschule und deren Eltern erstmals im Schuljahr 2009 / 2010 
nachmittags im Elzer Bürgerhaus statt. Die Klassensieger des Vorlesewettbewerbes lesen 
Texte vor. Darüber hinaus bereichert jede Klasse der Grundschule das Programm mit ei-
nem Beitrag. Alle Klassen basteln im Vorfeld klassenintern und verkaufen diese Gegen-
stände. Zusätzlich findet eine Bücherbörse statt. Hier können gelesen und gut erhaltene 
Bücher der Kinder verkauft werden. Vom Erlös des Lesefestes werden Bücher für die 
Klassenbibliothek, bzw. Klassensätze an Lektüren gekauft.  
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¶ Mehrtägige Klassenfahrten 
Insbesondere Klassenfahrten und somit die Einbeziehung außerschulischer Lernorte in 
besonderer Art und Weise, sind  von großem Wert für die Weiterentwicklung einer gan-
zen Klasse und deren Sozialgefüge.  
Das Ziel einer mehrtägigen Klassenfahrt wird jeweils individuell, teilweise auch in Kombi-
nation mit der Parallelklasse festgelegt und oftmals auch in den laufenden Unterricht 
eingebunden. 

 

¶ Weihnachtskonzert des Schulchores 
Neben den Auftritten des Chores bei schulischen Feiern oder innerhalb der Gemeinde,  
entwickelte sich darüber hinaus im Schuljahr 2009/2010 erstmals das Weihnachtskonzert 
in der katholischen Kirche St. Johannes der Täufer. In der Vorweihnachtszeit präsentiert 
sich der Chor mit einem Programm aus weihnachtlichen Liedern, Solisten, instrumenta-
len Beiträgen und Gedichten. Auch das gemeinsame Singen mit den Zuhörern hat beson-
deres Gewicht. 
 

¶ Grundschulsportfest 
Jährlich wird, gemeinsam mit der Oranienschule, ein Grundschulsportfest durchgeführt, 
das entweder auf dem Turnplatz der Gemeinde Elz (bei Organisation durch die Erlen-
bachschule) oder auf dem Freigelände der Oranienschule. 

 

¶ Waldlaufmeisterschaften 
Außerdem finden jedes Jahr im Herbst sogenannte „Waldlaufmeisterschaften“ statt, die 
in einer parkähnlichen Anlage nahe der Erlenbachschule durchgeführt werden.  
 

¶ Teilnahme an sportliche Wettkämpfen des Landkreises 
Einige unserer Schülerinnen und Schüler repräsentieren die Erlenbachschule bei Wett-
kämpfen im Landkreis, wie zum Beispiel beim „Kükenschwimmen“ oder auf Leichtathle-
tik-, Turn- oder Fußballwettkämpfen. 

 

¶ Besuch von Theateraufführungen  
 Seit Jahren ist es an der Erlenbachschule Tradition, meist in der vorweihnachtlichen Zeit, 

dass alle Grundschulklassen gemeinsam eine Theateraufführung, in der Regel im Wies-
badener Staatstheater, besuchen. Viele Kinder würden ein solches Haus nie von innen 
sehen, würde die Schule ein solches Angebot nicht unterbreiten. Die Kinder machen auch 
hier wichtige Erfahrungen. 
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2. Feste Bestandteile unserer täglichen Arbeit  

2.1. Vorlaufkurs 

Ziel des Vorlaufkurses ist es, die Kinder beim frühzeitigen Erwerb der deutschen Sprache zu 
unterstützen und somit die Startchancen von Kindern mit Migrationshintergrund bei Eintritt 
in die Schule zu verbessern. 

In einer Gruppe von 10 bis 15 Kindern findet entsprechend der Empfehlung nach der Fest-
stellung des Sprachstandes im Rahmen der Schuleingansdiagnostik der Vorlaufkurs täglich 
doppelstündig statt.  

Die Evaluation erfolgt durch Dokumentation des individuellen Lernfortschritts, enge Koope-
ration mit den Kindertagesstätten und Elterngesprächen im Einzelfall.  

 

2.2. Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan 

Entwicklungspsychologische, neurowissenschaftliche und pädagogische Forschung sind sich 
darin einig, dass die ersten zehn Lebensjahre die lernintensivsten des gesamten Lebens eines 
Menschen sind. Das Lernen beginnt also nicht erst mit dem Eintritt in den Kindergarten oder 
gar erst in die Grundschule, sondern eigentlich mit der Geburt.  

Auf diesen Erkenntnissen basiert der Hessische Bildungs- und Erziehungsplan, der es vor-
sieht, Bildung von Anfang an zu ermöglichen und eine intensivere Zusammenarbeit mit den 
Lernorten eines Kindes zu fördern. 

Der Bildungs- und Erziehungsplan steht für eine Pädagogik, die das Kind mit seinen individu-
ellen Lernvoraussetzungen in den Mittelpunkt stellt. Das Kind erfasst aktiv seine Umwelt und 
gestaltet – ko-konstruiert – seine Lernerfahrungen mit. 
 
Die Erlenbachschule Elz ist seit Beginn dieser Überlegungen zur Ausgestaltung der „Bildung 
von Anfang an“ 2005 Teil eines Tandems, das zunächst nur aus der Erlenbachschule und den 
beiden Kindertagesstätten „Lollipop“ und „Unterm Regenbogen“ bestand.  
Im Laufe der Zeit wurde dieses Tandem erweitert, so dass es nunmehr besteht aus dem Kin-
derhort „Marry Poppins“, der Familienbildungsstätte Hadamar, den Kindertagesstätten 
„Lollipop“, „Unterm Regenbogen“ und „Sankt Martin, sowie aus den beiden aufnehmenden 
Grundschulen Oranienschule und Erlenbachschule Elz. 

Ein Teil der Zusammenarbeit ist den Erziehungs- und Lernvereinbarungen sowie dem Koope-
rationskalender zu entnehmen. Darüber hinaus finden regelmäßige Treffen unter einem 
thematischen Schwerpunkt in regelmäßigen Abständen (acht bis zehn Wochen) und wech-
selnden Tandemorten statt.  
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 Erziehungs- und Lernvereinbarungen der Erlenbachschule, der Oranienschule, der  

YƛƴŘŜǊǘŀƎŜǎǎǘŅǘǘŜƴ α[ƻƭƭƛǇƻǇά Σ α{ǘΦ aŀǊǘƛƴάΣ α¦ƴǘŜǊȰƳ wŜƎŜƴōƻƎŜƴάΣ ŘŜǊ YƛƴŘŜr-

ƪǊƛǇǇŜ αaŀǊȅ tƻǇǇƛƴǎά ǳƴŘ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜƴōƛƭŘǳƴƎǎǎǘŅǘǘŜ [ƛƳōǳǊƎ  

Nachfolgend genannte Ziele können nur erreicht werden, wenn alle am Erziehungsprozess  
Beteiligten, also Erzieherinnen, Eltern und Lehrkräfte, mit gleichem Nachdruck auf die Kinder 
einwirken. Dazu können ggf. weitere Erziehungsvereinbarungen in Schriftform getroffen 
werden.  

Sozialverhalten 

1. Sich höflich begrüßen, verabschieden, höflich miteinander umgehen 
2. „Bitte“ und „Danke“ sagen, sich entschuldigen können  
3. Mein und Dein unterscheiden können (Eigentumsbegriff) 
4. Grenzen, die ein Anderer setzt,  respektieren 
5. Sich an Regeln und Absprachen halten (z.B. demjenigen, der spricht, zuhören) 
6. Konflikte friedlich austragen; dazu Lösungsstrategien entwickeln (Hierzu muss die er-

forderliche Zeit zur Verfügung gestellt werden).                  
7. Auch einmal „Nein“ sagen können 
8. Eine gemäßigte Sprache verwenden (Vorbildfunktion der Erwachsenen! – Sprache 

sollte umkehrbar sein!) 
9. Nach dem Verursacherprinzip handeln! (z.B.: Wer etwas beschmutzt hat, bringt es 

selbst in Ordnung!) 
10. In angemessenem Rahmen Verantwortung übernehmen, zuverlässig sein 
11. Aufeinander Rücksicht nehmen, Fairness üben, Hilfsbereitschaft zeigen 
12. Ordnung halten – auch in kleinen Dingen (muss vorgelebt werden!) 
13. Auch einmal eine längere Zeit auf einem Stuhl sitzen bleiben können 
14. Einfache Anweisungen befolgen (z.B. Stifte jetzt hinlegen...) 
15. Einhalten der körpereigenen Hygiene unter Beachtung von gesundheitlichen Aspek-

ten (Hände waschen, saubere Kleidung, eine Toilette ordnungsgemäß benutzen) 
                                                 

Motorische Fähigkeiten 

1. Genau und sorgfältig arbeiten; falten, mit einer Schere schneiden, ausmalen, einen 
Stift richtig greifen und führen können 

2. Bewegung fördern: balancieren, hüpfen, springen, laufen, klettern, … 
3. Bewegungen synchron zu rhythmischem Sprechen oder Singen ausführen (z.B. Klat-

schen, Schnipsen etc.) 
4. Sich allein anziehen und ausziehen sowie Schuhe binden können 
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Kognitive Fähigkeiten 

1. Die Kinder sollen die deutsche Sprache situationsangemessen anwenden. 
Hinweise: 
Sprachschatz/ Sprachgefühl durch häufiges Vorlesen / Erzählen fördern 
z.B. durch „Vorlesestunden“ von Schulkindern  im Kindergarten.  

Eltern   immer wieder auf die Wichtigkeit von Vorlesen/ Erzählen, z.B. auch von „Gute-
Nacht-Geschichten“,  hinweisen 

Ausländischen Schülern viele Möglichkeiten bieten, sich mit deutschen Schülern zu un-
terhalten.  Schüler nichtdeutscher Muttersprache sollen sich untereinander möglichst  
in deutscher Sprache unterhalten! 

2. Die Kinder sollen möglichst in Sätzen reden. 
3. Die Kenntnis der Buchstaben ist nicht Voraussetzung für die Einschulung. Ein syste-

matisches Erlernen des Alphabets ist nicht Inhalt des Elementarbereichs.  
4. Wenn die Kinder  aber schon Buchstaben kennen, ist von großer Bedeutung, dass lau-

tiert und nicht buchstabiert wird, da sich Letzteres sehr negativ auf die Lesesynthese 
auswirkt (also z.B. nicht: „be“, „de“, „emm“, „err“ sondern „b“, „d“, „r“, „m“....). 

5. Wenn Kinder Buchstaben schon schreiben wollen (z.B. ihren Namen), sollten Groß-
buchstaben verwendet werden. 

6. Fragen stellen (zum Fragenstellen motivieren!) 
7. Bis 10 zählen können ; die Zahlen von 1-10 lesen können 
8. Die Würfelbilder 1-6 simultan erfassen  und nach ihrer Mächtigkeit unterscheiden 

können (z.B. 5 ist mehr als 3) 
9. Farben erkennen und benennen können (mindestens Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau, 

Braun, Schwarz, Weiß) 
10. Über Raumorientierung verfügen (wo ist oben- unten- hinten- vorne?) 
11. Die Gestalt einfacher Figuren/Formen erkennen und nachzeichnen können  
12. Formeigenschaften, wie z.B. rund, dreieckig, viereckig; groß, klein, beschreiben kön-

nen 
13. Vorgänge in ihrer Umwelt beobachten und möglichst genau beschreiben 
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2.  Kooperationskalender zum Übergang Kita ς Schule  

Zeitraum Datum Aktivität Verantwortliche Perso-
nen 

März 

 

ca. 1 ½ 
Jahre vor 
Einschu-
lung 

¶ Anmeldung und Überprüfung 
der Sprachfähigkeit der Kinder, 
die zum übernächsten Schuljahr 
schulpflichtig werden.  

¶ Elternabend für Eltern  

¶ Schule, Eltern der 
Schulkinder 
2011/2012 

¶ Schule, Eltern 

August Ein Jahr 
vor Ein- 
schulung 

¶ Beginn der Vorlaufkurse (ab 
Schuljahr 2010/2011 zum 1.8.) 

¶ Schule, (Kita) 

August  ¶ Vorschularbeit in der KiTa 
(Pflichtkinder) 

¶ Kita 

September  ¶ Vorstellung der Vorschul- und 
Antragskinder in der Schule 
(Schuleingangsdiagnostik) 

¶ Kinder, Eltern, 
Schule  

August   ¶ Beginn der Vorschularbeit  ¶ Kita 

Januar -  
März 

2010 

 ¶ Amtsärztliche Untersuchung 
(Schulen und Kita haben keinen 
Einfluss auf den Termin) 

¶ Vorlesen der Erstklässler für al-
le Kinder in der Kita  

¶ Schule, Gesund-
heitsamt 

¶ Schule, Kita 
 

April  ¶ Schulkennenlerntag zur Be-
obachtung des Gruppen-
verhaltens und der Motorik mit 
Austausch zwischen Erzieherin-
nen und Lehrerinnen 

¶ Kinder, Erzieherin-
nen Lehrkräfte der 
Grundschule 

Mai  ¶ Wiedervorstellung der Schul-
neulinge in der Schule; Rück-
sprache mit den Erzieherinnen 

¶ Meldung der Kinder, die Vor-
klasse besuchen, bzw. ein Jahr 
länger in der Kita bleiben. 

¶ Vorschulkinder besuchen die 
Schule und basteln mit den 
Kindern der 4. Schuljahre.  

¶ Kinder, Schule, El-
tern 
 

¶ Schule, SSA, Kita 
 

¶ Vorschulkinder, 
Viertklässler, Er-
zieherinnen, Klas-
senlehrer der vier-
ten Klassen  

Juni 

 

Vor den 
Sommer-
ferien 

¶ Elterninformationsabend in der 
Schule, wenn möglich mit Vor-
stellung der zukünftigen Klas-
senlehrer 

¶ Schule, Eltern 
 
 

August  ¶ Einschulung ¶ Schule, Eltern, Kin-
der 
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2.3. Diagnosekonzept (LRS, Dyskalkulie, Psychomotorik)  

 

Leistungsschwächen im Bereich Deutsch 

Um frühzeitig eine Diagnose und damit eine individuelle Förderung durchführen zu können, 
werden Kinder nach einem beratenden Elterngespräch mit der HSP (Hamburger Schreibpro-
be) und/ oder des DRT (Diagnostischer Rechtschreibtest) getestet. Auf Basis der ausgewerte-
ten Testergebnisse wird dann eine Diagnose gestellt, auf deren Grundlage ein Förderplan 
entwickelt wird. 

Die Eltern werden umfassend über die Schwächen und Fördermöglichkeiten in der Schule 
und zu Hause informiert. 

Die Klassenkonferenz berät über weiter unterstützende Maßnahmen im Unterricht (evtl. 
Nachteilsausgleich usw.)  

Das Kind wird in einem jahrgangsübergreifenden LRS – Kurs zusätzlich gefördert und halb-
jährlich überprüft. 

 

 Leistungsschwächen im Bereich Mathematik 

Kinder mit Leistungsschwächen in der Mathematik sollen frühzeitig diagnostiziert werden 
und danach in einer Kleingruppe gezielte Förderung erhalten. 

Die jahrgangsgemischte Gruppe spricht Schüler/innen der Sekundarstufe an. Die Inhalte sind 
individuell an den Leistungsstand des Schülers/der Schülerin sowie den aktuellen Lerninhal-
ten der Klasse angepasst. Die Schüler/innen sollten lernen, mit eigenen selbst erarbeiteten 
Arbeitsmitteln den Lernstoff der Klasse ausreichend zu bewältigen. Die Maßnahme bezieht 
Elterngespräche mit ein. 

Die Evaluation erfolgt durch Anwendung von Testverfahren (z.B. Basis-Math 4-8) und Rück-
kopplung mit den Lehrkräften im Fach Mathematik. 

 

 Auffälligkeiten im Bereich der Bewegung, Wahrnehmung, Verhaltenssteuerung 

Ziel der Motorik-AG ist es, Kinder der 1. bis 4. Klasse mit Auffälligkeiten im Bereich der Be-
wegung (Grob- und Feinmotorik), im Bereich der Wahrnehmung oder/und der Verhaltens-
steuerung individuell zu fördern.  

In dem einstündigen Bewegungsangebot in einer jahrgangsgemischten Kleingruppe (bis zu 
12 Kinder) werden Inhalte aus der Psychomotorik, Motopädagogik und Sporttherapie ange-
boten. Die Maßnahme bezieht Informationen auf Elternabenden sowie beratende Einzelge-
spräche mit den Eltern über Förderhinweise für zu Hause mit ein. 

Die Evaluation erfolgt durch schriftliche Dokumentation von Bewegungssituationen und 
Testaufgaben sowie eine enge Kooperation mit den Eltern und Kolleginnen. 
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2.4. Lese- und Schreibkonzept der Erlenbachschule 

Das Konzept der Erlenbachschule versteht sich als eine Maßnahme zur Qualitätssicherung in 
der Grundschule. 

Eines der Hauptziele des Deutschunterrichtes der Grundschule ist es Lesekompetenz (Rea-
ding Literacy) zu erwerben. Dies umfasst die Fähigkeit, Texte unterschiedlicher Art in ihren 
Aussagen, ihren Absichten und ihrer formalen Struktur zu verstehen und in einen größeren 
Zusammenhang einordnen zu können, sowie Texte für verschiedene Zwecke sachgerecht 
nutzen zu können. 

Die Lesekompetenz umfasst drei Teilaspekte: 

1. Informationen ermitteln 

2. Textbezogenes Interpretieren 

3. Reflektieren und bewerten 

Aus diesen Aspekten leiten sich die drei Kompetenzstufen ab, die es jeweils altersgemäß zu 
erreichen gilt:  

¶ Kompetenzstufe 1 (Stufe der Reproduktion) 

Alle Kinder sollen Informationen im Text erkennen und explizit in unveränderter 
Form wiedergeben können.  
 

¶ Kompetenzstufe 2 (Stufe der Reorganisation) 

Etwa ein Drittel aller Kinder sollen Informationen aus dem Text entnehmen und in 
veränderter Form (mit eigenen Worten, aus einer anderen Perspektive) wiedergeben 
und einfache Schlussfolgerungen ziehen können.  
 

¶ Kompetenzstufe 3 (Stufe des Transfers) 

Etwa ein Viertel der Kinder, die die Kompetenzstufe 2 erreicht haben, sollen darüber 
hinaus Informationen auf vergleichbare Sachverhalte und Anwendungssituationen 
beziehen, komplexe Schlussfolgerungen ziehen und einfache Probleme lösen, somit 
auch externes Wissen heranziehen können. 

 

Ausnahmen bilden Migrantenkinder, bzw. Kinder mit Schwierigkeiten im Bereich des Lesens 
und Schreibens, die gesondert gefördert und gefordert werden sollen. 

Das Lese- und Schreibkonzept der Erlenbachschule versteht sich als ein Konzept, das sich den 
jeweils wechselnden Anforderungen anpasst und somit auch der Evaluation und der Überar-
beitung durch die Fach- bzw. Grundschulkonferenz unterliegt. 
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2.5. Schule und Gesundheit 

„Gute Gesundheit unterstützt erfolgreiches Lernen. 
Erfolgreiches Lernen unterstützt die Gesundheit. 

Erziehung und Gesundheit sind untrennbar.“ 

Desmond O`Byrne (Leiter der Abteilung für Gesundheitsförderung, WHO/Genf). 

„Zentrales Ziel aller an Schule Beteiligten ist die Verbesserung der Bildungsqualität durch 
eine gesteigerte Gesundheitsqualität.  

Kernaufgabe der Schule zur Erreichung dieses Zieles ist die Gestaltung gesundheitsfördern-
der Arbeitsplätze, Lern- und Lebensräume, die vor allem von einem guten Schulklima und 
einer gesundheitsförderlichen Schulorganisation im Kontext der eigenen Schulentwicklung 
getragen werden. … 

Hierbei sollen Aktivitäten Priorität haben, die die Gesundheit von Schülerinnen und Schülern 
sowie von Lehrerinnen und Lehrern gezielt, wirkungsvoll und nachhaltig fördern.“2 

Die Erlenbachschule Elz strebt – verbunden mit Entwicklungsschwerpunkten der Sekundar-
stufe im Bereich Schule und Gesundheit – eine (Teil-)zertifizierung der Schule an. Einige we-
sentliche Elemente bilden auf diesem Weg stellen die nachfolgend genannten Maßnahmen 
dar. 

 

2.5.1. Klasse 2000 ς Gesundheit und Suchtprävention  

Das Programm Klasse 2000 ist eines der bundesweit größten Programme zur Gesundheits-
förderung sowie der Sucht- und Gewaltvorbereitung im Bereich der Grundschule. Von der 
ersten bis zur vierten Klasse begleitet es die Kinder mit Lerninhalten zur kontinuierlichen und 
vor allen Dingen frühzeitigen Stärkung ihrer Gesundheits- und Lebenskompetenzen. Neben 
der Förderung einer positiven Einstellung der Kinder zur Gesundheit (gesunde Ernährung, 
Bewegung und Entspannung), wird darüber hinaus auch Wissen über den Körper sowie der 
Umgang mit Gefühlen (Stressbewältigung, Strategien zur Problem- und Konfliktlösung) ver-
mittelt. Das Programm findet in enger Zusammenarbeit mit den externen Klasse 2000 – 
Gesundheitsförderern und den Lehrkräften statt. Inhalte werden jeweils mit den Gesund-
heitsförderern eingeleitet und begonnen, dann durch die Lehrkräfte im (Sach-) Unterricht 
vertieft. Die jeweiligen Lerninhalte der einzelnen Schuljahre sind unterschiedlich und bauen 
in gewisser Weise aufeinander auf. 

Die Evaluation erfolgt kontinuierliche in Form von Fragebögen, die Schüler, Eltern, Lehrkräfte 
und Gesundheitsförderer des Projektes über die Erfahrungen und die Zufriedenheit mit Klas-
se 2000 befragen.  

Im Schuljahr 2012 / 2013 wurde die Erlenbachschule erstmals zertifiziert. 

 

                                                             
2 http://www.schuleundgesundheit.hessen.de/rechtsgrundlagen/grundlagenpapier -sg.html 
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2.5.2. Präventionsarbeit: αGegen unseren Willenά 

Im Rahmen der Stärkung der Gesundheits- und Lebenskompetenzen stellt sich auch die Fra-
ge: Was kann man tun, um Kinder besser vor Gewalt und sexuellem Missbrauch zu schützen.  

Im Rahmen der sexuellen Aufklärung im Sachunterricht der Grundschule sollen auch  prä-
ventive Maßnahmen und Möglichkeiten eröffnet werden, um Kinder und ihre Bezugsperso-
nen in dieser Hinsicht zu stärken. Dabei geht es in erster Linie auch darum, Anfänge frühzei-
tig zu erkennen. 

Die Beratungsstelle „Gegen unseren Willen e.V.“  bietet an der Erlenbachschule für die 4. 
Klassen einmalig an einem Vormittag Unterricht zum Schwerpunktthema Gewalt / sexuelle 
Gewalt gegen Kinder an. 
Vorbereitet wird dieser Unterricht durch die Pädagoginnen / Pädagogen des Vereins vorab 
durch ein ausführliches Gespräch mit der Lehrkraft über den Ablauf, die Inhalte und die Ein-
beziehung der Eltern. 
Nach der Schülerveranstaltung findet eine abendliche Informationsveranstaltung für Eltern 
statt, in der die Eltern über die Aufgaben der Beratungsstelle Limburg und den durchgeführ-
ten Unterricht informiert werden. Die Eltern haben dabei die Gelegenheit, Fragen zu stellen 
und Informationsmaterial mitzunehmen. 
 
Der Schulverein der Erlenbachschule hilft bei der Finanzierung dieser Maßnahme. 
 

 

2.5.3. Motorik AG  

Kinder der Grundschule mit Auffälligkeiten im Bereich der Bewegung (Grob- und Feinmoto-
rik), Wahrnehmung oder/und der Verhaltenssteuerung werden hier individuell gefördert.  
Seit dem Schuljahr 2007/2008 können wir an unserer Schule eine Motorik – AG anbieten. Sie 
findet mittwochs und donnerstags statt und bietet Kindern mit Problemen im Bereich der 
Fein- und Grobmotorik die Möglichkeit, spielerisch Defizite abzubauen. Da Bewegung und 
Lernen miteinander verbunden sind und sich gegenseitig bedingen, wird hier auch ein 
Grundstein im Bereich der Förderung gelegt, die aus unserer Schule nicht mehr wegzuden-
ken ist. 

Spielerisch verbessern die Kinder hier ihre Problembereiche, die thematisch auch mit den 
Erziehungsberechtigten besprochen werden um eine größtmögliche Transparenz bei best-
möglicher Förderung (Schule, Elternhaus, ggf. therapeutische Hilfe) erzielen zu können. 

 

2.6. Schulchor der Erlenbachschule 

Unter der Leitung unserer Musiklehrerin Ulrike Jordan besteht das Angebot, im Schulchor 
mitzusingen. Der Chor ist schulformübergreifend ausgerichtet und umfasst derzeit Schüle-
rinnen und Schüler der zweiten bis einschließlich sechsten Jahrgangsstufe. Geprobt wird 
mittwochs in der ersten Stunde. Der Schulchor ist bei allen schulischen Feiern, aber auch in 
Form von Auftritten in der Gemeinde zu sehen. 
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Arbeitsschwerpunkte im Bereich der Sekundarstufe  

 

1.  Fest institutionalisierte Veranstaltungen  

 
¶ Tag der offenen Tür 

Der Tag der offenen Tür unserer Sekundarstufe ermöglicht den Viertklässlern der 
Oranienschule Elz, aber auch unseren eigenen die Möglichkeit, die Vielfalt unserer Se-
kundarstufe kennenzulernen und somit auch Einblicke in „neue“ Unterrichtsfächer zu er-
halten. Siehe dazu auch Seite 29. 
 

¶ Weihnachtskonzert des Schulchores 
Neben den Auftritten des Chores bei schulischen Feiern oder innerhalb der Gemeinde,  
entwickelte sich darüber hinaus im Schuljahr 2009/2010 erstmals das Weihnachtskonzert 
in der katholischen Kirche St. Johannes der Täufer. In der Vorweihnachtszeit präsentiert 
sich der Chor mit einem Programm aus weihnachtlichen Liedern, Solisten, instrumenta-
len Beiträgen und Gedichten. Auch das gemeinsame Singen mit den Zuhörern hat beson-
deres Gewicht. 

 

¶ Musicalbesuch 
Jedes Jahr gibt es einmal das Angebot, an einer Fahrt zum Besuch eines Musicals teilzu-
nehmen, die von einer Kollegin der Schule organisiert wird. Erfreulich viele Schülerinnen 
und Schüler haben davon in der Zwischenzeit Gebrauch gemacht. 

 

¶ London-Exkursion in den  Klassen 7R und 8H 
Zur Vermeidung hoher Kosten sind diese Fahrten ohne Übernachtung. So erhalten die 
Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit einer ersten originalen Begegnung mit einer 
Stadt, die sie aus ihren Englisch-Lehrbüchern kennen gelernt haben. 

 

¶ Oxford ς Studienreise   

Seit 2011 bietet die Erlenbachschule in einem Zweijahresrhythmus Schülerinnen und 
Schülern der 8. bis 10. Klassen die Möglichkeit eines Aufenthaltes in Oxford / England an. 

Die Schüler(innen) werden hauptsächlich zu zweit bei britischen Gastfamilien unterge-
bracht. Dabei werden ihre interkulturellen und sozialen Kompetenzen gefördert, indem 
sie sich möglichst harmonisch in die Familie für die kurze Zeit integrieren sollen. Natür-
lich werden auch die englischen Sprachkompetenzen und landeskundlichen Kenntnisse 
der Schüler(innen) durch den Aufenthalt erheblich erweitert. 

Tagsüber sind unter anderem Ausflüge nach Stratford, London und Blenheim geplant. 
Zusätzlich zu den Führungen und Besichtigungen werden die Schüler(innen) selbstständig 
Gruppenarbeiten zu verschiedenen Themen vorbereiten, die sie nach Rückkehr in die 
Heimat bei einem Präsentationsabend vorstellen sollen. So werden die pädagogischen 
Ziele der Projektwoche und des Schulprogramms auf fächerübergreifender und nachhal-
tiger Weise erreicht. Die durch die Teilnahme an einem solchen Schulprojekt erworbe-
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nen Lerneffekte halten langfristig an. Die Förderung der interpersonellen Kompetenzen, 
die dabei erfolgt, zeigt ihre Auswirkung erfahrungsgemäß in allen möglichen Fächern, 
nicht nur in den Fächern Englisch, Erdkunde und Geschichte. 

 

¶ Mehrtägige Klassenfahrten 

Insbesondere Klassenfahrten und somit die Einbeziehung außerschulischer Lernorte in 
besonderer Art und Weise, sind  von großem Wert für die Weiterentwicklung einer gan-
zen Klasse und deren Sozialgefüge.  
Das Ziel einer mehrtägigen Klassenfahrt wird jeweils individuell, teilweise auch in Kombi-
nation mit der Parallelklasse festgelegt und oftmals auch in den laufenden Unterricht 
eingebunden. 

 
¶ Vorlesewettbewerb 
 In den 6. Klassen der Haupt- und Realschule erfolgt jährlich die Teilnahme am Vorlese-

wettbewerb des Deutschen Börsenvereins. In den vergangenen Jahren konnten Schulsie-
gerinnen und Schulsieger unserer Schule sich auch in den darauf folgenden Entscheidun-
gen auf Kreis-, Bezirks- und Landesebene gut behaupten.  

 Daneben nehmen Schülerinnen und Schüler der Haupt- und Realschule auf freiwilliger 
Basis am Vorlesewettbewerb in Mundart  teil. 

 

¶ Mathematikwettbewerb 
Alle Schülerinnen und Schüler der 8. Klassen nehmen verpflichtend am Mathematikwett-
bewerb des Landes Hessen teil. Hier konnte der Schulsieger der Realschule im Schuljahr 
2001/02 auch den 1. Platz  auf Kreisebene erringen. 

 
¶ Bundesjugendspiele 

Jährlich finden im Bereich der Sekundarstufe – parallel zum Grundschulsportfest die 
Bundesjugendspiele statt.  

 

¶ Waldlaufmeisterschaften 
Für die Schülerinnen und Schüler der Haupt- und Realschule finden parallel zu den Wald-
laufmeisterschaften der Grundschule Waldlaufmeisterschaften in einem Waldstück nahe 
Niederhadamar statt.  
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2. Feste Bestandteile unserer täglichen Arbeit  

 

2.1. Streitschlichter 

Das Grundprinzip der Streitschlichtung besteht darin, dass es in einem Konflikt nicht um ei-
nem Konflikt nicht um „Gewinnen“ oder „Verlieren“ geht, sondern dass die am Konflikt Be-
teiligten sensibilisiert werden, sich in die jeweils andere Position zu versetzen, um die Moti-
ve und Gefühle des/der anderen nachzuvollziehen. Gemeinsam soll am Ende des Schlich-
tungsgesprächs eine Lösung gefunden werden, mit der beide Kontrahent/innen leben kön-
nen. Dies führt zur Deeskalation von Konflikten und dient der Gewaltprävention auf der Seite 
der Streitparteien und der Streitschlichter. 

Die gemeinsam erarbeiteten Lösungsvorschläge werden abschließend wie in einem Vertrag 
durch Unterschrift besiegelt. Die Unterlagen werden in der „Streit-Bar“, dem Schlichtungs-
raum so aufbewahrt, dass sie von Streitschlichter/innen eingesehen werden können. 

Den Streitschlichtern kommt in diesem Schlichtungsgespräch eine ganz zentrale Bedeutung 
zu. Als „neutrale Dritte“ helfen sie dabei eine gemeinsame Lösung zu finden - immer auf der 
Basis von Vertraulichkeit und Unparteilichkeit. Die Streitschlichtung führt auf diesem Wege 
zur Entwicklung einer konstruktiven Streitkultur in der Schülerschaft, basierend auf dem 
Konzept der Mediation. 

Auf freiwilliger Basis lassen sich Schüler/innen ab der 7. Jahrgangsstufe in einem Kompakt-
seminar und mehreren nachmittäglichen Seminaren zu Streitschlichtern ausgebildet und von 
der Schulsozialarbeiterin und dem Vertrauenslehrer kontinuierlich begleitet (Seminare, re-
gelmäßige Besprechungen). 

Eine Evaluation der Arbeit findet innerhalb der Streitschlichtergruppe bei den Monatstreffen 
statt, bei denen sich die Streitschlichter/innen über ihre Erfahrungen, Probleme und Erleb-
nisse austauschen, sowie durch die Dokumentation der Fälle statt. Zum Schuljahresende hin 
findet ein Auswertungsgespräch zwischen Schulsozialarbeiter und der Schulleitung statt. 
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2.2. Schulsanitätsdienst 

Der Schulsanitätsdienst ist als feste AG organisiert und wird durch zwei Lehrkräfte betreut. 
Unterstützt wird die Arbeit, Aus- und Weiterbildung der Schulsanitäter durch das Rote Kreuz 
der Gemeinde. 

Im Rahmen der Projektwochen werden im 2jährigen Rhythmus neue Schulsanitäter mit Hilfe 
der Ortsgruppe Elz ausgebildet. Die Jungen und Mädchen können ab dem 7. Schuljahr an 
diesem freiwilligen Angebot teilnehmen, wenn sie die Mindestqualifikation eines Ersten-
Hilfe-Kurs von 8 Doppelstunden besitzen. 
Als Schulsanitäter übernehmen diese Schülerinnen und Schüler zusammen mit Lehrkräften - 
die Erstversorgung von Verletzten und Erkrankten in unserer Schule bis zum Eintreffen des 
Rettungsdienstes. 
 
Die Teilnahme von Schülerinnen und Schülern am Schulsanitätsdienst hat neben der reinen 
Ersten Hilfe auch immer eine pädagogische und eine soziale Dimension. Das Engagement 
von Schülerinnen und Schülern im Schulsanitätsdienst fördert das Verantwortungs-
bewusstsein, die Persönlichkeitsentwicklung und die Hilfsbereitschaft der Beteiligten. Au-
ßerdem wird ein wichtiger Beitrag zur Verbesserung des sozialen Klimas in der Schule geleis-
tet. 

 

2.3. OloV (= Optimierung der lokalen Vermittlungsarbeit) 

Ziel dieses Schwerpunktes ist es, die Schülerinnen und Schüler bei ihrem Berufswahlprozess 
zu begleiten und zu unterstützen, ihre Ausbildungsreife zu fördern sowie ihre Kompetenzen 
zu überprüfen und zu stärken. Zudem sollen die Eltern verstärkt in die Berufswegplanung 
eingebunden werden.  

Dies soll durch sehr unterschiedliche Maßnahmen geschehen. Hierbei sind u.a. zu nennen: 

- Arbeiten mit dem BWP (= Berufswahlpass) 

- Zusammenarbeit mit den regionalen Betrieben, Bildungswerken, Kammern und 
Berufsschulen 

- Durchführen eines Kompetenzfeststellungsverfahrens in der siebten Klasse und 
entsprechenden Beratungsgesprächen mit den Eltern (Kompo 7) 

- Elternabende zum Thema Betriebspraktika und Kompetenzfeststellung 

- Absolvierung von Praktika und Berufserkundungen 

- Abend der Berufe 

- Besuch von Berufsbildungsmessen 

Die Zusammenarbeit mit der Berufsberatung und der Besuch des Berufsinformations-
zentrums sind bei der Umsetzung der Ziele unbedingt erforderlich. Für das Bewerbungstrai-
ning werden externe Partner, wie beispielsweise Kreissparkasse, Volksbank, Krankenkassen 
oder die Agentur für Arbeit herangezogen. 
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Die Evaluation erfolgt durch Feedbackgespräche bei den Praxisbetrieben, den beruflichen 
Schulen und den Eltern (Elternabende), durch Roundtable – Gespräche mit Vertretern der 
externen Partner, einer Stärken – Schwächen – Analyse und durch das Führen einer Statistik 
über die Übergänge nach der Klasse neun, bzw. der Klasse zehn (weiterführende Schulen 
und berufliche Ausbildung, Abgangszeugnis, qualifizierender Hauptschulabschluss, Real-
schulabschluss). 

 

2.4. Der runde Tisch 

Der „Runde Tisch“ ist eine Einrichtung der Erlenbachschule mit Vertretern der Elzer 
Wirtschaftsbetriebe und findet in regelmäßigen Abständen statt. Er ist zunächst einmal 
zum Gedankenaustausch zwischen der Schule und den lokalen Wirtschaftsvertretern 
gedacht.  

Dabei wird immer wieder die Berufswahl als entscheidender Schritt für die Zukunft des 
jungen Menschen in den Focus gestellt. Die Berufswahl steht natürlich in einem unmit-
telbaren Zusammenhang mit dem Angebot an Lehrstellen, der demografischen Ent-
wicklung der Bevölkerung und dem damit zu erwarteten Facharbeitermangel. Weitere 
Aspekte des Austausches sind die z. T. mangelnde Ausbildungsreife und die Defizite im 
schulischen Wissen. Die Betriebe haben sich bereit erklärt Betriebsbesichtigungen 
durchzuführen, Stellen für Betriebspraktika bereitzustellen  und Vertreter zu Experten-
gesprächen in die Schule zu entsenden.  

So führt die Schule mit den lokalen Betrieben als weitere Aktivität des Runden Tisches  
einen „Abend der Berufe“ durch. Dieser findet einmal jährlich  in der Zeit von 19:00 
Uhr bis ca. 21:45 Uhr an der Erlenbachschule statt. Alle Schüler der Vorabgangsklassen 
(Hauptschule/Realschule) nehmen daran teil.  

Für die Schüler ist dieser Abend verpflichtend und die Eltern sind gern gesehene Gäste. 
Vertreter der Betriebe stellen Berufe und Berufsfelder vor und beantworten vorberei-
tete Fragen der Schüler. Die Schüler sollen mit den Anforderungen, welche die Berufe 
an sie stellen, vertraut gemacht werden.  Für sie besteht auch die Gelegenheit, Fragen 
zu stellen und Informationsmaterialien zu Berufen zu erhalten. Mit dieser engen Zu-
sammenarbeit der Schule und der lokalen Betriebe möchte man u. a. die Ausbildungs-
reife der Schülerinnen und Schüler fördern und dabei auch den Focus auf die ortsan-
sässigen Betrieb lenken.  
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Entwicklungsschwerpunkte der Erlenbachschule 

 Schulformübergreifende Entwicklungsschwerpunkte  

 

1. Entwicklungsschwerpunkt: Mittelstufenschule 

 

ENTWICKLUNGS-
SCHRITTE: 

BESCHREIBUNG: 

Aufgabenstellung ¶ Umwandlung der Erlenbachschule in eine Mittelstufen-
schule zum Schuljahr 2013/2014 

Zielformulierung ¶ Potenziale der Jugendlichen gezielt fördern 

¶ Chancengleichheit 

¶ Erhalt der Durchlässigkeit 

¶ Erhalt beider Abschlüsse 
o Hauptschulabschluss mit stärkerer berufsprakti-

scher Orientierung  
o Realschulabschluss mit dem Schwerpunkt einer 

schulisch – theoretischen Ausbildung 

¶ Förderung einer Ausbildungsreife 

¶ Stärkere Berufsorientierung 

¶ Optimieren von Lernchancen 

¶ Größere Erfolge in Erziehung, der Wissensvermittlung 
und dem sozialen Lernen 

Maßnahmen ¶ Aufbaustufe (5 – 7) mit schulformübergreifendem Beginn 
und anschließender Teildifferenzierung 

¶ Praxisorientierter Bildungsgang (8 – 9/10), mittlerer Bil-
dungsgang ( 8 – 10) 

¶ Kompetenzfeststellung in Jahrgangsstufe 7 

¶ Kooperation mit den beruflichen Schulen im Limburger 
Modell 

¶ Chancengleichheit 

¶ Erhalt der Durchlässigkeit 
 

Evaluation ¶ In den Jahrgangsteams 

¶ Jahrgangsarbeiten, Lernstand 

¶ Standardisierte Tests und Kompetenzfeststellungsverfah-
ren 
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2. Entwicklungsschwerpunkt: Pädagogische Nachmittagsbetreuung 

 

ENTWICKLUNGS-
SCHRITTE: 

BESCHREIBUNG: 

Aufgabenstellung ¶ Einrichtung einer pädagogischen Nachmittagsbetreuung 
zum Schuljahr 2010/2011 an mindestens drei Nachmitta-
gen bis 14:30 

Zielformulierung ¶ Größere Kontinuität des pädagogischen Handelns 

¶ Individuelle Förderung und Beratung 

¶ Optimieren von Lernchancen 

¶ Größere Erfolge in Erziehung, der Wissensvermittlung 
und dem sozialen Lernen 

¶ Einwahl nach persönlicher Neigung in Wahl- und Frei-
zeitbereiche 

¶ Öffnung von Schule nach außen 

¶ Verlässliche Öffnungszeiten 

Maßnahmen ¶ Einrichtung freiwilliger Kursangebote: 
Á Förderkurse 
Á Kurse zur Vorbereitung auf Übergänge und Ab-

schlussprüfungen 
Á Hausaufgabenbetreuung 
Á Arbeitsgemeinschaften in den Bereichen Kunst, 

Sport und Musik 
Á „Menschen helfen Menschen“ 
Á Weitere Freizeitangebote nach Neigung 

¶ Verstärkung der Zusammenarbeit: 
Á von Schule mit Eltern 
Á von Schule mit Vereinen 
Á von Schule mit weiteren außerschulischen Institu-

tionen 

¶ Schaffung der räumlichen Voraussetzungen für das mög-
liche Angebot eines Mittagsessens 
Á Zunächst wird über einen Elternbrief eine Erhe-

bung des zu erwartenden Bedarfs durchgeführt. 
Danach wird sich das kurzfristige Raumkonzept 
der Mittagsbetreuung richten. 

Á Langfristig muss sicherlich eine Mensa eingeplant 
werden 

Evaluation ¶ Kann erst nach Genehmigung des Antrages erfolgen. 
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3. Entwicklungsschwerpunkt: Schüler kochen für Schüler 

 

ENTWICKLUNGS-
SCHRITTE: 

BESCHREIBUNG: 

Aufgabenstellung ¶ Einrichtung eines Mittagessens für alle Schülerinnen und 
Schüler der Erlenbachschule zum Schuljahr 2012/2013 

Zielformulierung In diesem Kurs werden theoretische Kenntnisse, praktische Fä-
higkeiten und soziale Kompetenzen erworben. 
 
Theorie: 

¶ Gesunde Ernährung 

¶ Hygieneschulung 

¶ Ordnung und Sauberkeit in der Küche 

¶ Kostenkalkulation, Einkaufen 

¶ Sachgerechter Umgang mit Lebensmitteln 

¶ Unfallgefahren, Sicherheitshinweise 

¶ Umgang mit Küchengeräten 

¶ Aufgabenplanung und –verteilung 

¶ Planung von Arbeitsabläufen 

¶ Rezepte nach gesundheitlichen und praktischen Aspek-
ten auswählen 

¶ Mengen abschätzen lernen 
 
Praxis: 

¶ Zubereitung der Speisen 

¶ Ausgaben der Speisen 

¶ Vorbereitung der Ausgabe und der Tische 

¶ Abräumen und Spülen 
 
Soziale Kompetenzen: 

¶ Gemeinsames Arbeiten an einer realen Aufgabe 

Maßnahmen ¶ Bauliche Umwandlung der bestehenden Schulküche und 
des derzeitigen Gemeinschaftsraumes 

¶ Einbau und Verankerung in der Stundentafel 

¶ Schüler der Haupt und Realschule kochen im Wahl-
pflichtunterricht das Mittagessen für die angemeldeten 
Schülerinnen und Schüler 

Evaluation ¶ Erfolgreiche Durchführung des Mittagessens (Fragebögen 
für teilnehmende Schüler) 

¶ Evaluation des „SKS-Unterrichtes“ 

¶ Evaluation durch standardisierte Bögen bei Gästen 
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ÓÕÎÄÈÅÉÔȰ 

ENTWICKLUNGS-
SCHRITTE: 

BESCHREIBUNG: 

Aufgabenstellung ¶ Schulentwicklung mit dem Ziel einer gesundheitsför-
dernden Schule 

Zielformulierung ¶ Erreichen von Teilzertifikaten für die Grundschule und 
Sekundarstufe in den Bereichen 
a) Ernährung und Verbraucherbildung 
b) Bewegung und Wahrnehmung 
c) Verkehrserziehung / Mobilitätsbildung 
d) Sucht- und Gewaltprävention 

Maßnahmen zu a)  
- Umstellung des Schulkioskangebots durch Hinzufü-

gen von Vollkornbrötchen, Gemüse und Obst 
- Projektbegleitung „Schüler kochen für Schüler“ 
- im Stundenplan verankerte Frühstückspausen 
- Zusammenarbeit mit einem Biohof und / oder Bäcke-

rei 
zu b) 
- jährlich stattfindender Sportelternabend für die Jahr-

gangsstufe 5 
- Integration von Bewegungs-, Wahrnehmungs- und 

Entspannungsübungen im Unterricht und in der Pau-
se 

- Angebote zur Förderung der Haltungs-, Bewegungs- 
und Wahrnehmungsschwächen in Kooperation mit 
ortsansässigen Ergo- und Physiotherapeuten 

- Frühsport und Motorik-AG 
zu c) 
- Radfahrerziehung in der 4. Klasse 
- Verkehrserziehung in der Grundschule 
- Verkehrserziehung für SuS mit Mofa zur Selbstver-

antwortung im Rahmen des Unterrichtsfaches Politik 
und Wirtschaft 

- Zusammenarbeit mit der Polizei 
- Schülerlotsen 
zu d) 
- Sucht- und Gewaltprävention als fächerübergreifen-

der Unterrichtsgegenstand, als Bestandteil von Klasse 
2000 und Lions Quest 

- Qualifizierung der Kolleginnen und Kollegen 
- Zusammenarbeit mit Eltern und externen Partnern 
- Beauftragung einer Beratungslehrkraft als Sucht- und 

Drogenberater 
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ENTWICKLUNGS-
SCHRITTE: 

BESCHREIBUNG: 

 a) bis d) 
- regelmäßige Teilnahme von Kollegen an Fortbildun-

gen 
- Selbstbewertung der einzelnen Kriterien 
- Fremdbewertung durch Antrag auf Erteilung der Teil-

zertifikate (Staatliches Schulamt) bis Ende des Schul-
jahres 2012/2013 

Evaluation ¶ Absprache mit den begleitenden Lehrern und externen 
Partnern, um die Maßnahmen in den Projekten zu koor-
dinieren und zu evaluieren (monatlich) 

¶ Einbindung der Bewegungs-, Wahrnehmungs- und Ent-
spannungsübungen im schulinternen Kompetenzraster 
der einzelnen Klassenstufen 

¶ Absprache mit ortsansässigen Physiotherapeuten / Ergo-
therapeuten zur Feststellung von Haltungs-, Bewegungs- 
und Wahrnehmungsschwächen und entsprechenden An-
geboten 

¶ regelmäßige Überprüfung der Einhaltung der gesetzli-
chen Bestimmungen (Verkehrserziehung, Sucht- und 
Gewaltprävention) 

¶ Zusammenarbeit mit Sucht- und Beratungsstellen vor Ort 
 

 

 



 

 64 

Entwicklungsschwerpunkte im Bereich der Grundschule  

1. Weiterentwicklung eines kompetenzorientierten Mathematikunter-

richtes 

ENTWICKLUNGS-
SCHRITTE: 

BESCHREIBUNG: 

Aufgabenstellung ¶ (Weiter-)Entwicklung eines kompetenzorientierten Ma-
thematikunterrichtes 

Zielformulierung ¶ Differenzierende Maßnahmen effektiv einsetzen um al-
len Schülerinnen und Schülern gerecht zu werden. 

¶ Effektive Umsetzung der kompetenzorientierten Jahres-
arbeitspläne 

¶ Lernen am Beispiel, dadurch Methodentransfer in andere 
Bereiche 

Maßnahmen ¶ Die Fortbildungsveranstaltung wurde von Seiten der 
Lehrkräfte gewünscht. Es handelt sich hierbei um eine 
Fachberatung des SSA, durchgeführt von Frau Cornelia 
Mohr, Leiterin der Grundschule Dehrn. 

¶ Die Fortbildungsveranstaltung erstreckt sich über mehr 
als ein Schulhalbjahr (November 2012 bis Mai 2013) 

¶ Teilnahme der Mathematiklehrer der Grundschule an der 
SiNUS – Veranstaltung, die aus Modulen besteht: 

o Gute Aufgaben Arithmetik 
o Gute Aufgaben Geometrie 
o Übergang  1/Anfangsunterricht 
o Rechenschwache Schüler  
o Mathematik und Lesen 

¶ Am Modul „Übergang 1 / Anfangsunterricht“ nimmt je-
weils ein Vertreter der Kita – Tandempartner und der 
Schulleiter der Oranienschule teil. 

Evaluation ¶ Die Module sind zeitlich so angeordnet, dass zwischen 
den Modulen mindestens ein Monat (teilweise sogar 
zwei Monate) Unterrichtszeit liegen, um das Gelernte im 
Unterricht selbst zu erproben. 

¶ Nach jeder Erprobungsphase und zu Beginn eines jeden 
Moduls erfolgt eine Feedbackrunde. 
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Entwicklungssch werpunkte im Bereich der Sekundarstufe  

 
Derzeit liegen keine Entwicklungsschwerpunkte im Bereich der Sekundarstufe vor.  

 


